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m Neueſte Nachrichten.
Berlin, 24. Januar. Die Staatsbürgerzeitung ſchreibt

Zwiſchen den Vertretern der deutſchen Reformpartei
und denen der antiſemitiſchen Vereinigung
für Norddeutſchland fand geſtern eine Beſprechung ſtatt, die zu
einem befriedigenden Ergebniß führte. Es wohnten
der Beſprechung bei von Seiten der deutſchen Reformpartei
die Herren Zimmermann, Werner und Lotze und
von Seiten der antiſemitiſchen Vereinigung für Norddeutſch
land die Herren Wicke, Bachler und der Abgeordnete
Profeſſor Dr. Förſter.

Berlin, 24. Jannar. Jm Abgeordnetenhauſe
ſoll nach Beendigung der 1. Leſung des Etats die erſte Be
rathung des Geſetzentwurfes betreffend die Landwirth-
ſſchaftskammern Anfang nächſter Woche beginnen, dann
würde die Jnterpellation von Kröch er und Genoſſen W die
Tagesordnung kommen. Heute findet eine Leſung der Handels
vertragskommiſſion des Reichstags ſtatt. Es handelt ſich um
die Berathung des Antrages von Saliſch auf Bevollmächtigung
des Bundesrathes zur Einführung von Kampfzöllen
auf zollfreie Waaren aus Rußland.

Verlin, 24. Jan. Jn der Verſammlung der Sozial-
demokraten des 5. Wahlkreiſes, die ebenfalls geſtern Abend
im Grandhotel Aleranderplatz ſtattfand, wurde ein Anarchiſt,
der aus der aufgelöſten Anarchiſten Verſammlung kam und
Mittheilung über die dortigen Vorgänge machen wollte, von
der Polizei verhaſtet.

Berlin, 24. Januar. Geſtern Abend fand eine von
etwa 3000 Perſonen beſuchte Anarchiſtenverſammlung
in der Lips'ſchen Brauerei am Friedrichshein ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſtand: Die Vorgänge des 18. Januar.
Eine ſehr ſtarke Polizeimacht zu Fuß und zu Pferde
war aufgeboten worden. Als der bekannte Anarchiſt
rn ſagte: „Die, welche mit Gunmmiſchläuchen

reinſchlagen und ſich nicht als Polizeibeamte legetimiren, könne
man niederſchlagen, löſte der überwachende Polizei-Offz'er die
Verſammlung auf. Die Maſſen verließen unter Hochrufen auf
die Anarchiſten, im Ruhe den Saal. Auf der Straße kam es
zu keinerlei Ruheſtörungen.

SHamburg, 24. Januar. Großes Aufſehen erregt hier
die h r einer Erpreſſerbande von 11 Per-
ſonen, welche eine Anzahl der hieſigen Angehörigen der Geld-
ariſtokratie mit Denunziationen bezüglich angeblich begangener
Sittlichkeitsverbrechen bedroht hatte.

Petersburg 24. Januar. Nach Meldungen aus
Saratowraſte wüthet an der Wolga ein furchtbarer Sturm,
von welchem die Gebiete Sajoran, Saratov, Aſtrachan und ein
Theil des Dongebietes erfaßt worden ſind. Die Dorfſſchaften
in niedriger gelegenen Gegenden ſind zur Hälfte von zuſammen-
r Schneemaſſen faſt vollſtändig verſchüttet und ganz von

er Außenwelt abgeſchnitten, unzählige Häuſer ſind abgedeckt.
Ob Menſchenleben zu beklagen ſind, hat bis jetzt noch nicht
feſtgeſtellt werden können.

Turin, 23. Januar. Jn Folge von Ausſchreitungen,
welche Studenten begingen, weil ihnen ein außerordentlicher
Prüfungstermin verweigert wurde, iſt die hieſige Univerſität
geſchloſſen worden.
Ant Palermo, 23. Januar. Jn Sizilien herrſcht andauernd

uhe.
Tonlonſe, 23. Januar. Jn der Werkſtalt eines Feuer

werkers fand heute eine Exploſion ſtatt, durch welche drei Per
ſonen getödtet und mehrere ſchwer verwundet wurden.

Brüſſel, 23. Januar. Der Verwaltungsrath der Freien
Univerſität beabſichtigt, 100 Studenten, welche zuerſt das Schrift
ſtück zu Gunſten des Geographen Reclus unterſchrieben haben,
zu relegireu. J dieſem Falle ſoll außerhalb der Univerſitätein Reclus-Curſus ſtattfinden Mehrere Geſellſchaften haben

ihre Lokale zu dieſem Zwecke bereits zur Verfügung geſtellt.
Nio de Janeiro, 22. Januar. Durchſchnitllich ſterben

hier jeden Tag 11 Perſonen am gelben Fieber.
Kairo, 23. Januar. Wie verlautet, wird der Khedive, um

den Zwiſchenfall zu beſeitigen, der durch ſeine ungünſtigen Be
merkungen über den d der egyptiſchen Armee entſtanden
iſt, in einem Tagesbeſehl ſeine Befriedigung über die egyptiſche
Armee ausſprechen, und ferner den Unterſtaatsſekretär im
KriegsMiniſterium, Yaher Paſcha, verabſchieden.

Omladina-Prozeſz.
Prag, 23. Januar. Heute fand das Verhör der Haupkange-

klagten Redakteur Skaba, Journaliſt Sokol und Advokatur-Concipiſt
Dr. Raſchin ſtatt. Erſterer will gar keine Omladina kennen Sokol
geſteht zu, ſie zu kennen, behauptet aber, ſie beſtände bereits ſeit 1869
und ſei daher keine neue Gründung. Raſchin will keine Omladina,
ſondern eine Fortſchrittspartei gelten laſſen, welche ins Leben gerufen
zu haben, er ſtolz ſei. Er ſtehe auf dem radikalen Flügel der Jung-
czechen und werde es ſich zum Verdienſte anrechnen, wenn er ver
urtheilt werden ſollte.

Prag, 23. Januar. Bei dem heute Nachmittag abgehaltenen
Verhör leugneten die vernommenen Angeklagten, ſich an verbrecheriſchen
Handlungen betheiligt zu haben. Der Eine will vertraulichen Ver
ſammlungen beigewohnt haben, um ſich für die Journaliſtik auszu-
bilden der Andere will aus einer Schriftſetzerei Lettern geſtohlen
haben, um ſie als Spielzeug für ſeine kleinen Brüder mit nach Hauſe
zu nehmen: ein Dritter behauptet, an Verſammlungen auf dem
Schlachtfelde vom Weißen Berge theilgenommen zu S um die
im Jahre 1620 gefallenen Helden zu ehren und ein Vierter hat ge-
hört, wie vorgeſchlagen wurde, die Johannesſtatue von der Brücke zu
ſtürzen, weiß aber nicht, von wem der Vorſchlag ausgegangen iſt,
weil es am Verſammlungsorte finſter geweſen ſei. Morgen wird das
Verhör der Angeklagten beendet werden.

Die Ansſöhnnng zwiſchen dem
Kaiſer und dem Fürſten Hismarchk.

Jn einer Sonder Ausgabe der Halleſchen Zeitung konnten
wir unſern Leſern geſtern Abend in Ergänzung unſerer Nach-
richt im Abendblatte vom 23. d. M. über einen zweiten Schritt
zur Ausſöhnung zwiſchen unſerm Kaiſer und dem Fürſten
Bismarck die gewiß im Herzen aller Patrioten freudig wider-
hallende hochbedeutſame Mittheilung machen, daß Fürſt Bismarck

demnächſt nach Berlin kommen werde, um ſich beim Kaiſer zu
melden.

Anſcheinend erlaubt es der Geſundheitszuſtand des Fürſten
noch nicht, wie Ses auch mit den uns ſonſt gewordenen Mit
theilungen übereinſtimmt, daß er den Anſtrengungen und Auf-
regungen, die Kaiſers Geburtstag in Berlin ihm auferlegen
würden, ſich ausſetzen kann. Deſto mehr freuen wir uns, daß
das Befinden des Fürſten ſich doch inſoweit gebeſſert hat, daß
er nach dem Geburtstage des Kaiſers die Reiſe nach Berlin
wird antreten können.

Der Vollſtändigkeit halber laſſen wir hier die Telegramme,
wie ſie uns geſtern Abend zugingen, nochmals folgen:

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt
Man dürfe annehmen, die Entſendung des Flügel-
adjutanten nach Friedrichsruh ſei aus ureigenſter Jni-
tiative des Kaiſers hervorgegangen.

Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt, Bismarck erwiderte
dem Kaiſer dankend, er würde ſich unmittelbar nach dem
Geburtstage des Kaiſers bei Sr. Majeſtät in Berlin
melden.

Dieſer zweite Schritt des Kaiſers, in überaus herzlicher
Weiſe zur Ausführung gebracht, hat ſeine Wirkung nicht ver-
fehlt Fürſt Bismarck hat ſein Eintreffen in Berlin gleich nach
dem Geburtstage des Kaiſers in Ausſicht geſtellt. Die ge
waltige Bedeutung dieſer Thatſache wird jedem Deutſchen klar ſein,

denn natürlich wird, wenn der Fürſt in Berlin erſcheint, auch
ſein bewährter Rath in den jetzigen verwickelten Verhältniſſen
gehört werden. Es iſt ja bekannt, daß insbeſondere in wirth-
ſchaftspolitiſcher Beziehung der Fürſt Bismarck mit den Maß-
nahmen des neuen Kurſes nicht übereinſtimmte. Er iſt es aber,

der ſtets nicht nach vorgefaßten Meinungen gehandelt hat,
ſondern der mit dem Gewichte der vollendeten Thatſache zu
rechnen verſtand und danach ſeine Maßnahmen zu treffen
wußte. So iſt er es früher ſchon oft geweſen, unter Verhält
niſſen, die Andern verwirrend erſchienen, der den Reichswagen
in das rechte Geleiſe brachte.

Wir ſind überzeugt, daß dies auch im vorliegenden Falle
geſchehen wird, und daß Fürſt Bism arck, wenn er nach Lage
der Verhältniſſe glaubt, daß die eingeſchlagene Bahn in wirth-
ſchaftlicher Beziehung vollſtändig bis zum Ende innegehalten
werden muß, er andererſeits auch diejenigen Mittel anwenden
wird, welche nothwendig ſind, um Berufsſtände, die durch die
in den letzten Jahren eingeſchlagene Richtung ganz unzweifel-
haſt geſchädigt ſind, voll und ganz zu entſchädigen.

Fürſt Bismarck iſt Land wirth und hat ſich als
ſolcher mit Stolz bekannt! Er wird nichts anrathen, was der
Landwirthſchaft ſchädlich iſt, wenn er nicht ſicher iſt, daß auf
irgend einem andern Wege eine wirklich genügende Com-
penſation für die ganze deutſche Landwirth-
ſchaft geboten wird.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer nahm am Dienstag Vormittag im Palais

des Reichskanzlers Grafen Caprivi deſſen Vortrag entgegen.Jm Weißen Sagie wurden ſodann die in dieſem Jahre in die

Armee eintretenden Kadetten dem Kaiſer vorgeſtellt. Nachher
empfing der Kaiſer noch den Miniſter der öffentlichen Arbeiten,
Ihielen und den Bildhauer Proſeſſor Reinhold Begas zum
Vortrage.

Der Kaiſer und die Kaiſerin, Prinz Heinrich ſowie der
Prinz von Schaumburg-Lippe nebſt Gemahlin wohnten heute
Abend der Vorſtellung im Berliner Theater „Aus eigenem
Recht“ bei und verfolgten den Gang der Handlung mit ſicht-
licher Spannung.

Wie bis jetzt bekannt, werden zum Geburtstag Sr.
Maj. des Kaifers, den 27. Januar in Berlin folgende r
lichkeiten einktreffen: Der König von Sachſen und der König
von Württemberg der Großherzog von Heſſen und der Erb-
großherzog von Baden; der Großherzog und die Großherzogin
von Toskana der Herzog von Sachſen-Altenburg, der Fürſt
zu Schaumburg-Lippe, Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen.

Als Nachfolger des Prinzen Reußz auf dem Bot-
ſchafterpoſten in Wien wird neuerdings vielfach der deutſche
Geſandte in Stockholm, Graf Wedel genannt. Abgeſehen
davon, daß einſtweilen das Entlaſſungsgeſuch des Prinzen Reuß
noch gar nicht genehmigt iſt, hat gerade die Berufung des
Grafen Wedel nach Wien, wie das B. T. aus guter Quelle
erfährt ſehr wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich.

Hier war das Gerücht verbreitet worden, der Landwirth-
ſchaftsminiſter v. Heyden werde aus dem Amte ſcheiden und

Ueber die Behandlung der Agrarfragen im preu-
ſiſchen Abgevrduetenhanſfe verlautet Mit Rückſicht darauf,
daß ſowohl der Geſetzentwurf über die Landwirthſchaftskammern,als die konſervative Jnterpellation die Gelegenheit bieten, die

Agrarfragen nach den verſchiedenen Seiten gründlich zu be
ſprechen, dürfte von einer eingehenden Verhandlung über die-
u bei der Generaldebatte des Etats Abſtand genommen
werden.

Man nimmt an, daß die Verhandlung über die Jnter-
pellation nach der vorausſichtlich am Montag beginnenden
Generaldebatte über den Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung

von t u alſo gegen Mitte nächſter Woche
ſtattfinden wird. Jhre Ausdehnung läßt ſich noch nicht mit
Sicherheit vorherſehen.

Der dentſch ruſſiſche Handelsvertrag dürfte, wie
dem „B. T.“ von gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird,
ſobald es angängig erſcheint, im „Reichsanzeiger“ veröffent-
licht werden, event. noch bevor er dem Neichstage zugeht.
Natürlich kann erſt an die Veröffentlichung gedacht werden,
wenn der Vertrag unterſchrieben iſt, und die Unterſchrift iſt
in Petersburg vorläufig noch nicht vollzogen.

Wie der „Hann. Courier“ mittheilt, wollen die
Nationalliberalen im Abgeordnetenhauſe den Antrag auf
Aufhebung der Staffeltarife einbringen.

Die Stenerkfommiſſion des Reichstages hat geſtern
die Debatte über den Umſatzſtempel bei Kauf- und Anſchaffungs
geſchäften fortgeſetzt und ſchließlich den Antrag des Abg. Träger,
bei dem bisherigen Steuerſatze ſtehen zu bleiben, gegen die
zwei freiſinnigen Stimmen abgelehnt. Ueber den für die Zu
kunft feſtzuſetzenden Steuerſatz wird die Kommiſſion in der
nächſten Sitzung, in welcher die Vorſchläge der Subkommiſſion
vorliegen dürften, weiter berathen. Jm Uebrigen hat ſich die
Kommiſſion heute über den Berechnungsmodus des Umſatz
ſtempels ſchlüſſig gemacht. Bisher wird der Stempel in Ab-
ſtufungen von je vollen 2000 Mark, bei Geſchäften von 100609
und mehr Mark in Abſtufungen von je vollen 10000 Mark,
bei Geſchäſten unter 2000 Mark von einem Werthe von
2000 Mark berechnet; nach der Regierungsvorlage ſoll bis
zum Werthe von 100000 Mark in Abſtufungen für je volle
1000 Mark, darüber hinaus in Abſtufungen für je volle
10000 Mark berechnet werden. Die Kommiſſion hat im
Jntercſſe der Gerechtigkeit einſtimmig nach dem Antrage
v. Heyl den Modus dahin geſtaltet, daß die Berechnung durch
weg nach Abſtufungen von 1000 Mark erfolge.

Heule findet wieder eine Sitzung der Haudelsver-tragskommiſſion des Reichstags hat Es handelt ſich um

Berathung des Antrags v. Saliſch auf Bevollmächtigung des
Bundesraths zur Einführung von Kampfzöllen auf zollfreie
Waaren, ferner um die Uebereinkunft mit der Schweiz über
Patent- und Muſterſchutz, ſowie über den Antrag Lutz und
einige heute von der Petitionskommiſſion der Handelsvertrags-
kommiſſion überwieſene Petitionen um Gleichſtellnng des Hopfen
zolls im Handelsvertrag mit Rußland.

Die Zahl der bei dem Ordensfeſte verliehenen Orden
und Ehrenzeichen war geringer als in den beiden Vor-
jahren. Es wurden 1732 Auszeichnungen verliehen gegen 1891
im Jahre 1893 und 1741 im Jahre 1892.

Die bayriſche Kammer der Abgeordneten nahm den
anläßlich der Militärvorlage geforderten Nachtragsetat Zum
Militäretat pro 1893/94 an und genehmigte ſämmtliche Poſi-
tionen deſſelben.

Der „Reichsanzeiger“ enthält in ſeiner heute ausgegebenen
Nr. 20 folgende Mittheilung „Der nach mehrfachen Richtungen
hin verbeſſerungsſähige Zuſtand der heimiſchen Waſſerverhält-
uifſe iſt zum nicht geringen Theil auf die Mängel der in Preußen
geltenden, ſehr zerſplitterten Waſſergeſetzgebung zurückzuführen. Dieſer
Umſtand hat der Königlichen Staatsregierung Veranlaſſung gegeben,
eine Reviſion des geſammten Waßierrechts auf dem Gebiete der
Landesgeſetzgebung in Angriff zu nehmen und mit den nöthigen Vor
arbeiten eine aus Vertretern der betheiligten Reſſorts beſtehende
Kommiſſion zu beauftragen. Die Kommiſſion hat ihre Arbeiten be
endet und einen das geſammte öffentliche und private Waſſerrecht,
einſchließzlich der Behörden-Organiſation, behandelnden Geſetzentwurf
aufgeſtellt. Bevor das Königliche Staatsminiſterium zu dieſem Ent-
wurfe ſachlich Stellung nimmt, iſt es erwünſcht, ihn der Prüfung
und Begutachtung der betheiligten Provinzial- c. Behörden und
Jntereſſentenkreiſe zu unterwerfen. Der Entwurf iſt deshalb nach
einer Bekanntmachung der Miniſter für Landwirthſchaft c. und
der öffentlichen Arbeiten vom 18. Januar d. Js. unter
dem Titel „Entwurf eines preußiſchen Waſſergeſetzes ſammt
Begründung“ veröffentlicht (Verlag von Paul Parey in Berlin).
und im Buchhandel zum Preiſe von 3 Mark zu beziehen. Bei der
hohen Bedeutung des Waſſerrechts für die Landwirthſchaft, die Jnduſtrie, den öffentlichen Verkehr und die Vollswohlfahrt im All

gemeinen iſt es zu wünſchen, daß der Entwurf eine möglichſt viel
ſeitige Prüfung und Beurtheilung erfährt.

ar über dieEine ſozialdemokratiſche Sperre iſi nun
zarteiorgans,Druckerei des „Vorwärts“, des ſozialdemokratiſchen

von dem Vorſtand der Freien Vereinigung der Stereotypeure und
Galvanoplaſtiker verhängt worden. Der „Vorwärts“ ſelbſt muß ein
Jnſerat des Vorſtandes bringen, worin alle Mitglieder gewarnt
werden, „nicht eher Stellung im „Vorwärts“ anzunehmen, bis die
Angelegenheit durch den Verein geregelt iſt.“ Hieran ſchließt ſich als
Antwort ein Jnſerat, in dem der Faktor Roſen verkündet, daß Herr
Schimansky (der bekannte Wortführer der Stereotypeure) ſeine
Stellung gekündigt hat, jetzt die Kündigung ableugnet, daß er ſich



als „Opfer hinſtellt“ und auf dieſe Weiſe „jedes Anrechts auf Glaub-
würdigkeit ſich entäußert“ hat.

Vom Erxpropriiren der Expropriateure ſcheint darnach die Sozialdemokratie auf das Boycottiren der Boycotteure verfallen zu ſein.

Aus der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Nach-
weiſung über die Ergebniſſe der anderweiten Verpachtung
der im Jahre 1893 pachtlos gewordenen Domainen-
vortwerke ergiebt ſich, daß der neue Pachtzins gegen den
etatsmäßigen eine Minderung von über 50000 Mk. erfahren
hat. Die Provinzen Schleſien, Sachſen und Hannover haben
ein Mehr ergeben, welches aber durch das Weniger bei den
Provinzen Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen und
Heſſen-Naſſau um die genannte Summe überſchritten wird.
Jn den Provinzen Weſtpreußen, Brandenburg und Poſen hat
auch nicht ein einziges Vorwerk ein Mehr ergeben, alle mußten
zu niedrigerem Preiſe verpachtet werden.

Das letzte Petitionsverzeichniß ergiebt, daß dem Reichs
tage Eingaben zugehen, in welchen um die Erhöhung von
Zollfätzen beim Abſchlufz von Handelsverträgen gebeten
wird. Wie dieſer Umſtand zeigt und wie übrigens auch aus
Eingaben hervorgeht, die diesbezüglich au die Regierung ge
richtet werden, herrſcht in manchen Kreiſen die Anſicht,
daß Handels Vertrags Verhandlungen ſich zur Erhöhungder deutſchen Zollpoſitionen eigneten. Nichts aber iſt verfehetes

als eine ſolche Anſchauung. Man kann doch unmöglich einen
anderen Staat zum Abſchluß eines Handelsvertrages dadurch
bewegen, daß man die Erhöhung der eigenen Zollſätze propo
nirt. Geradezu unverſtändlich aber werden ſolche Anſinnen,
venn ſie ſich auf Poſitionen beziehen, welche bereits in beſtehenden
Händelsverträgen feſtgelegt ſind. So wird in einer dem Reichstage
zugeſtellten Petition um Erhöhung des Weinzolls bei Abſchluß
von Handelsverträgen gebeten. Das iſt natürlich unker den
gegenwärtigen Verhältniſſen unmöglich. Eine Erhöhung des
Weinzolls über den in den Handelesverträgen feſtgelegten Satz
hinaus iſt bis zum Jahre 1904 einfach ausgeſchloſſen. Alle
olche Petitionen, ob ſie an den Reichstag oder die Regierung
r et ſind, können demnach nicht den mindeſten Erfolg
yaben.

Die Kriſe in Serbien.
Der Miniſter des Jnnern theilte den Kreisvorſtänden mit,

daß der König bisher Niemand mit der Bildung eines Kabinets
betraut habe, ſondern noch mit den Führern aller Parteien
verhandle. Jn letzter Stunde ſcheint in Folge der Bemühungen
des Geſandken Simitſch die Bildung eines neutralen Koalitions-
miniſteriums neuerdings wahrſcheinlich.

Wie die „Pol. Corr.“ aus Belgrad meldet, betraute der
König in Folge Scheiterns der fortſchrittlich liberalen Koalition,
da die Bildung eines reinen Parteikabinets welcher Richtung
auch immer gegenwärtig undurchführbar erſcheine, den Geſandten
Simitſch und den Staatsrath Nikolajevitſch mit der Bildung
eines neutralen Kabinets, welches nach keiner parteipolitiſchen
Richtung hin ſtärker zu engagiren wäre. Mit der Ausführung
des Auftrages, deſſen Gelingen als möglich gilt, wurde bereits
begonnen. Simitſch ſoll das Präſidium und das Miniſterium
des Auswärtigen übernehmen.

Ausland.
Jtalien. König Hümbert wird am Donnerstag Nach-

milkag den neu ernannten deutſchen Botſchafter v. Bülow zur
e. ſeines Beglaubigüngſchreibens empfangen.

Jn Maſſa herrſcht andauernd Rühe. Verhaftete
Die Unterſuchung wirdIndividuen werden weiter eingebracht.

fortgeſetzt.
England. Balfour hielt geſtern in Mancheſter

eine längere Rede, in welcher er die Nothwendigkeit einer
ſchleunigen Flottenverſtärkung hervorhob. Wenn das
britiſche Reich jemals die Herrſchaft auf den Meeren verlieren
a ſei ſein Sturz unvermeidlich. Frankreich und Rußland
cheinen zwar entſchloſſen zu ſein den Frieden aufrecht zu halten,

dennoch aber rüſten ſie, wie es ſcheint, gegen England.
Die heutigen Londoner Zeitungen billigen zwar die Rede

Balfours in Mancheſter, nach welcher der Friede nicht mehr
lange dauern werde, ſind aber n der Anſicht, daß
Balfour durch ſeine Rede eine große Uuklugheit begangen habe,
welche eventuell ſchwere Folgen haben könnte.Frankreich. Das Bureau der Kammer wählte die Heeres-

und die Marinekommiſſion, deren jede 33 Mitglieder zählt.
Unter den Mitgliedern der erſteren befinden ſich Briſſon, Jules
Roche, Cavaignac und Mezières. Mehrere Mitglieder der
Kommiſſion drangen darauf, das 14. und 15. Armeekorsps zu
verſtärken, indem ſie nachwieſen, daß der Effektivbeſtand des
franzöſiſchen Heeres ein geringerer ſei als derjenige des deutſchen.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag iſt auf die
Treppe der Hauptthür des „Magaſin du Printemps“ eine
Bombe gelegt worden. Die Zündſchnur derſelben war ſchon
erloſchen, als der dienſtthuende Feuerwehrmann die Bombe ent-
deckte. Jm ſtädtiſchen Laboratorium wurde heute Vormittag
feſtgeſtellt, daß die Bombe eine ſtarke exploſive Subſtanz ent-
hält. Die vor dem „Magaſin du Printemps“ gefundene
Bombe enthielt nach Mitteilungen der Blätter außer Knallpulver
noch Nägel und Eiſenſtücke; ſie gleicht der von Vaillant ge
ſchleuderten Bombe.

„Soleil“ iſt überzeugt, daß Madagaskar einen
Kriegszug mit 15000 Mann und einen Aufwand von
hundert Millionen erfordern werde. Die Regierung wiſſe dies
ebenfalls, warte aber anſcheinend die Niedermetzelung des
franzöſiſchen Reſidenten und h Anſiedler ab, um
von der Kammer ſelbſt zu entſchloſſenem Vorgehen genöthigt zu
werden.

Spanien. Jn Madrid verlauket, Martinez Campos ſei
beauftragt, von dem Sultan von Marokko als Garantie fürdie Sahlnng der Entſchädigung die Jntervention Spaniens bei

der Erhebung der s in dem Territorium zwiſchen Ceüta
und dem Muluyagfluſſe zu fordern. Die Jntervention würde
eine zeitweilige Okkupation des Territoriums bedingen. Da
der Sultan eine lange Friſt für die Zahlung der Entſchädigung
verlangen werde, beabſichtige die Regierung die Koſten für die
Expedition nach Melilla durch außerordentliche Steuern und
durch Kredikoperationen zu decken.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag ſetzte die gänzlich unfruchtbare Debatte

über die Nothſtandsinterpellation der Sojzial-
demokraten in der heutigen Sitzung fort. Abg. Kropatſchek
wandte ſich, unter Anerkennung einer vielfach vorhandenen Noth-
lage, ſehr ſcharf gegen die Agitation und die Theorie der Sozial-
demokraten, durch welche das Uebel nur verſchlimmert würde.Dann hielt Abg. Singer eine endlos lange Kiede in welcher

er den geſtrigen Ausführungen des Staatsſekretärs v. Boetticher

und der Abgg. Möller und v. Stumm gegenüber das Beſtehen
eines allgemeinen Nothſtandes nachzuweiſen ſuchte und ſich ein
gehend mit dem Verhalten der Polizei gegenüber den Verſammlungen
der Arbeitsloſen beſchäftigte. Er meinte, man werde ſich nicht
wundern dürfen, wenn demnächſt die Arbeiter nur noch mit
Revolvern in der Taſche in die Verſammlungen kämen. Staats-
ſekretär v. Boetticher rieth indeß den Arbeitern, das lieber
zu t da es doch recht unangenehme Folgen haben
könnte. Abg. Fuchs vom Centrum erörterte, einige praktiſche
Maßnahmen wie z. B. die Organiſation des Arbeitsnachweiſes.
Abg. von Kardorff beklagte die Wirkung der Handelsver-
tragspolitik, welche zu erheblichem Theile an der Arbeitsloſigkeit
ſchuld ſei. Abg. Galler (ſüddeutſche Volkspartei) ſchilderte
die Nothlage im Buchhändler- und Buchdruckergewerbe und
machte dafür den bekannten Colportageantrag des Centrums
verantwortlich. Der ſozialdemokratiſche Abg. Kühn verbreitete
ſich ſehr eingehend über die Verhältniſſe im ſchleſiſchen Eulen
gebirge. Dann wurde die Debatte geſchloſſen.

33. Sitzung vom 23. Januar.
Tagesordnung Sozial demokratiſche Nothſtands-

Jnterpellation, Geſetze über die Waarenbe zeichnung
und die Abzahlungsgeſchäfte.

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekrekäre von Boetticher und
Nieberding.

Das Haus ſetzt die geſtern abgebrochene Beſprechung der
Jnterpellation der Abgg. Auer u. Gen. fort und es
ergreift das Wort

Abg. Dr. Kropatſcheck (vk.): So gern ich den Abg. Bebel
höre und ſo hoch ich ihn als klaren Redner ſchätze im Gegenſatz zu
Herrn Liebknecht, deſſen Ausführungen ſchon ſeit ungefähr 50 Jahren
bekannt ſind, ſo utopiſtiſch waren ſeine Gedanken über die gegen-
wärtige ſoziale Lage, wie man ſie ſonſt nur in Schauerxromanen
trifft. Es machte den Eindruck, als ob im ganzen Lande agents
provoeatenrs herumreiſen, um uünſchüldtge Leute zu ünvorſichtigen
Aeußerungen hinzureißen. Dieſe Angſt iſt ein reines Schreck-
geſpenſt. Wenn Herr Bebel für ſeine Behauptungen weiter keine
Beweiſe hat, ſo bleibe er doch weg. Als wenn immer nur die
Polizei Schuld hat! Es iſt unzweifelhaft, daß Anarchismus und
Sozialdemokratie in ihrem Urſprung und in ihrem letzten Ziel durch-
aus verſchieden ſind, die einen ſind Jndividualiſten, die anderen
Sozigliſten. Was dazwiſchen liegt, ſieht aber doch verzweifelt ähnlich.
Wie den Anarchiſten, ſo fehlt auch dem ſozialdemokratiſchen Zu-
kunftsſtaat jede poſitive Grundlage. Es wird Jhnen nicht gelingen,
neue Menſchen zu ſchaffen. Sie arbeiten beide mit denſelben Mit-
teln, weil beide Unzufriedenheit erregen müſſen. Im Grunde haben
Sie alle früher einmal, bevor ſie ſich gemauſert haben, die große
Revolution für die Thür zur Zukunft gehalten. (Sehr richtig! rechts.)
Unter den Leuten, die als Märtyrer hingeſtellt werden, weil ſie ge
richtlich beſtraft ſind, werden auch mit großer Sorgfalt die Anarchiſten
aufgeführt. Sobald die Anarchiſten mit Jhnen zuſammen gehen, iſt
es Jhnen recht, ſobald ſie etwas Unpaſſendes thun, ſchieben Sie die
Gründe auf die Polizei.

Unter den Arbeitsloſen iſt ſehr genau zu unterſcheiden zwiſchen
ſolchen, die keine Arbeit finden, und denen, die nicht arbeiten wollen.
Viel ernſter iſt es daß, es viele giebt, die nicht arbeiten können, weil
ſie nichts gelernt haben. Solche jungen Leute kommen immer her-
unter. Es iſt doch auffallend, daß gerade in den Branchen die Ar-
beiter fehlen, für die gewiſſe Kenntniſſe erforderlich ſind. Je mehr
die Großinduſtrie begünſtigt wird deſto mehr kommen wir
in arbeitsloſe Zuſtände hinein. Bei ſolchen Ausſichten kann man
ſich nicht auf den mancheſterlichen Standpunkt ſtellen und
die Arbeiter nach den großen Städten ziehen. Wenn es Jhnen ge-
lingen ſollte, die Landwirthſchaft zu ruiniren, dann ſind Sie oben
auf. Jhr Weizen blüht, je mehr Arbeitsloſe ſind. (Lebhafte Zuſtimm-
ung rechts.) Gegen die augenblickliche Noth giebt es thatſächlich kein
Mittel. Würden nicht die Urbaxmachung der Lüneburger Haide und
die Zufführung großer Bauten ein ſchönes Stück Geld koſten Auch
bei ſtrengſter Durchführung der Sonntagsruhe würde kein einziger
Arbeiter mehr eingeſtellt werden. Was die Einführung des Achk
ſtundentages betrifft, ſo konnte. gar kein Zweifel ſein, daß die Aeuße-
rungen des Korreſpondenten in der „Kreuzzeitung“ ironiſch gemeint
waren. Auch iſt bekannt, daß die engliſchen Arbeiter in derſelben
Zeit viel mehr leiſten als die deutſchen. Bei uns halte ich die Durch
führung des Achtſtundenarbeitstags für völlig unmöglich. (Sehr
richtig! rechts.) Selbſt wenn er durchgeführt wird, würden nicht
mehr Arbeiter beſchäftigt werden, da ja doch die Arbeitsleiſtung die-
ſelbe bleibt. Sie verlangen jetzt neue Ausgaben für die Arbeitsloſen
und ſchreien gleichzeitig über die neuen Steuern. Was Abg. Bebel
ausgeführt hat, iſt nicht praktiſch und mit großen Koſten verbunden.
Das Reich ſoll Arbeitsnachweis einführen! Das geht wohl im Zu-
kunftsgeſellſchaftsſtaat, daß die Genoſſen Bebel und Kropatſcheck zum
Steineklopfen kommandirt werden, wenn dort Arbeiter fehlen. Heiter
keit.) Aber was würde für ein Geſchrei entſtehen, wenn der heutige
Staat etwa 3--4000 Arbeitsloſe aus Berlin nach Oſtpreußen oder
Schleſien ſchaffte, wo Arbeitermangel beſteht. (Sehr richtig! rechts.)
Jede Diakoniſſin und barmherzige Schweſter, die in das Haus eines
Arbeitsloſen gehen, und dort Kranke pflegen und Lebensmittel ver
theilen, hat mehr für die Arbeitsloſen gethan als die Herren Sozial
demokraten mit ihren großen Reden. (Lebhafter Beifall.) as
Siegesbewußtſein der Sozialdemokraten nimmt ſchon ab. Jm Wahl
kampf kleugneten einige Sozialdemokraten die Jnternationalität bereits
ab. Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) Sie bezeichneten ſich
als die ſtaatserhaltende Partei. (Heiterkeit.) Die Monarchie kann
allein Unzufriedenheit beſeitigen, weil ſie überall eingreifen kann.
Sie kann das nur im Zuſammenhang mit dem Chriſtenthum. Mit
Chriſtenthum und Monarchie werden wir die Sozialdemokraten und
ihren Anhang beſiegen. (Lebhafter Beifall.)Abg. S inger: Der Abg. Kropatſchek findet keinen großen

Unterſchied zwiſchen Anarchismus und Sozialdemokratie; er läßt nur
die Verſchiedenheit der letzten Ziele gelten. Ich habe ſchon auf den
Umſtand angewieſen daß der Anarchismus mit nichts eine größere
Aehnlichkeit hat, als mit der heutigen Geſellſchaft. Wir theilen die
Weltanſchauung des Anarchismus nicht, aber wir ſind auch nicht ſo
polizeifreundlich, daß wir uns beſtreben, an der Seite der Polizei
daran mitzuarbeiten, dem Anarchismus den Garaus zu machen. Wir
fürchten den Anarchismus nicht. Wenn wir uns gegen die Aus-
ſchreitungen der Polizei am vergangenen Donnerstag gewandt haben,
ſo geſchah dies, weil wir jeden Bürger gegen ſolche Brutalitäten in
Schutz nehmen. Die Sozialdemokratie ſoll, nach Anſicht des Abg.
Kropatſchek, an der Arbeitsloſigkeit Schuld ſein, weil ſte die Aus
bildung ſogenannter qualifizirter Arbeiter hindere und damit das
r vergrößere. Thatſächlich iſt der Großbetrieb der einzige

egner dieſer Ausbildung der Arbeiter denn er macht die Aus-
bildung der Lehrlinge geradezu unmöglich. Was den Achtſtundentag

betrifft, ſo iſt zweifellos, daß eine Arbeitszeit auf den
Nothſtand die allergrößte und wohlthätigſte Wirkung ausüben müßte.
Herr Staatsſekretär von Boetticher hat ſeine Rede geſchloſſen
mit dem Satze, es möge Jeder zunächſt an ſich ſelbſt beſſern. Mit

Gemeinplätzen ſchafft man den Nothſtand nicht. aus der
elt, und wenn etwas zu beſſern iſt, ſo ſind es zunächſt erſt die

Verhältniſſe in der ſtaatlichen Verwaltung. Jm vorigen Jahre hat
der Herr Staatsſekretär den Nothſtand ganz geleugnet, heute giebt er
wenigſtens einen partiellen Nothſtand zu und erkennt die Verpflichtung
an, denſelben nach Kräften zu mildern. Die Anerkennung eines
allgemeinen, dauernden Nothſtandes würde freilich einer Verurtheilung
der jetzigen geſellſchaftlichen Organiſation gleichkommen, und das
können wir von Jhnen nicht erwarten. Der Rückgang der wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe iſt von den preußiſchen Miniſtern vollkommen
verkannt worden und der Schluß daraus auf den Nothſtand der
Arbeiter liegt doch nahe genug. Der Widerſtand der verſchiedenen
Parteien gegen die neuen Steuergeſetze ſpricht deutlich genug dafür,
daß die Induſtrie ſich in keinen glänzenden Verhältniſſen befindet
und was von der Induſtrie im Allgemeinen gilt, gilt noch mehr von
den induſtriellen Arbeitern. Was unſere Stellung zu den Arbeiter-
verſicherungsgeſetzen betrifft, die verſchiedentlich berührt würde, ſo

einfſeitig.

bemerke ich, daß dieſe Geſetze nicht deshalb unſere Zuſtimmung
gefunden haben, weil wir den Grundgedanken verwerfen, ſondern
weil Sie dem Arbeiter nicht genuggeben, nicht das, wozuSie verpflichtet ſind
Mit großem Nachdruck iſt als Beweis gegen den Nothſtand darauf
hingewieſen worden, daß die Arbeiter die gebotene Arbeitsgelegenheit
nicht benutzt haben. Namentlich iſt dabei auf Hamburg hingewieſen
worden. Die Erklärung für dieſe Vorgänge liegt darin, daß damals
in Hamburg die Cholera herrſchte, und man kann es dem Arbeiter
nicht zumuthen, daß er jede Arbeitsgelegenheit auch unter Lebens-
gefahr annehmen ſoll. Mit Rückſicht auf die Vorgänge vom Donners-
tag hat der Herr Staatsſekretär gemeint, da amtlich nichts gemeldet,
ſei auch nichts vorgekommen. Er hätte aber nur eine Zeitung zur
Hand nehmen ſollen, welche er wollte, er hätte überall die gleiche
Verurtheilung des Vorgehens der Polizei finden können, derſelben

zolizei, die von den mißhandelten Bürgern bezahlt werden muß.
Die Rede des Freiherrn von Stumm deutet darauf hin, daß er,
wenn die Arbeitsloſen in die Falle gegangen wären, Gelegenheit
genommen hätte, um ſofort die Nothwendigkeit eines neuen Sozialiſten
geſetzes darzuthun. Indem er angab, daß ſchon eine Anſammlung
von 5 Perſonen als Verſammlung angeſehen werden ſollte, hat er
ein Jdeal aufgeſtellt, zu deſſen Verwirklichung ſeine Macht und ſein
Einfluß freilich nicht ausreicht. Herr v. Stumm hat einem Artikel
der „Nationalen Korreſpondenz“ das Märchen entlehnt, daß die
ſozialdemokratiſchen Führer viele Millionen den deutſchen Arbeitern
entreißen. Sie beurtheilen die Sozialdemokraten aber nach
ſich ſelbſt. Sie können es ſich nicht denken, daß es
noch Leute giebt, die ihren Jdealen Opfer bringen. Freiherr
von Stumm hat mich auf das ſoziale Königthum hin-
gewieſen. Das ſoziale Königthum hat ſchon ein Ende erreicht, nach
dem es kaum die erſten Anfänge gezeigt hatte es hat Halt machen
müſſen vor den Forderungen der Großinduſtriellen. Der Abgeordn.
Möller hat ſich über die Ruhe gewundert, mit der die Debatte dies
mal geführt werde wenn er daraus einen Schluß auf einen Mangel
an Energie auf unſerer Seite zieht, ſo irrt er gewaltig. Die eng-
liſchen Erfahrungen, welche Herr Möller vorgeführt hat, ſind ſehr

Man braucht daneben nur die jüngſten Aeußerungen des
engliſchen Miniſters des Innern zu ſteklen, um ſich den Unterſchied
klar zu machen und ſich zu unterrichten über die immer ſtärker
werdenden Beſtrebungen W S der Arbeitszeit in Eng
land. Wenn wir auch anerkennen, daß Reich und Staat den Noth-
ſtand nicht beſeitigen können, ſo behaupten wir doch, daß Reich und
Staat eine Geſetzgebung einführen können, welche vermehrte Arbeits-
gelegenheit ſchafft und dadurch den Nothſtand vermindert. Dieſer
Nothſtand läßt ſich nicht leugnen. Er iſt ſo groß, daß in Berlin
ſchon die Ortskrankenkaſſe der Maler nicht mehr im Stande iſt, ihren
Verpflichtungen nachzukommen, um die Krankengelder zu zahlen,
nachdem die Munificenz des Berliner Magiſtrats ein Darlehnsgeſuch
abgelehnt hat. Wir werden fortfahren, die Forderungen zu erheben.
welche die Arbeiter zu ſtellen berechtigt ſind wir werden fortfahren,
hier einen RNothſtand zur Sprache zu bringen, bis Abhilfe ge-
ſchaffen iſt.

Staatsſekretär von Boetticher: Die Ausführungen des
Abg. Singer gegen mich waren ſehr rückſichtsvoll. Wenn ich dies-
mal weniger ſchwarz gemalt habe, ſo iſt das nur eine Folge der
thatſächlichen Vorgänge. Jch habe mir diesmal in der Erwartung
dieſer Nothſtandsdebatte thatſächliches Material zur Information ver
ſchafft, und dieſe Thatſachen habe ich hier vorgetragen. Wir ver-
folgen thatſächlich auch alle Vorgänge auf ſozialem Gebiete ſehr auf
merkſam. Wenn aber geſtern im „Vorwärts“ etwas davon mit
getheilt worden iſt, daß die Berliner Ortskrankenkaſſe der Maler die
Krankengelder nicht mehr zahlen kann, ſo braucht deshalb nicht heute
ſchon Remedur geſchaffen zu ſein. Auch haben nicht wir von Reichs
wegen dieſe Remedur zu ſchaffen, ſondern die geordneten Landes-
behörden. Den Rath, mit Revolvern in die Verſammlungen zu
gehen, möchte ich den Acbeitern meinerſeits doch nicht geben, es könnte
ſehr bedenkliche Folgen haben. Jch weiſe die Behauptung, daß die
Polizei die Vorgänge provozirt habe, durchaus zurück. Die vor
liegenden Berichte ſind amtlich und bisher unwiderlegt. Verneh-
muüngen haben bisher noch gar nicht ſtattgefunden. So lange der
Inhalt dieſer Berichte nicht durch ſtringente Beweiſe als thatſächlich
unrichtig erwieſen iſt, bleiben ſie als zutreffend beſtehen aus den
Berichten ergiebt ſich, daß die Polizei gereizt worden iſt und die
Leute, welche das. verurſacht die Folgen dieſer ihrer Handlungsweiſe
geerntet haben.

Abg. Fuchs (C.) hat für die Einrichtung von Lohnarbeitsnach
weiſen große Sympathie, beſonders weil man dadurch auch zu einer
beſſeren Arbeitsloſenſtatiſtik kommen würde. Die Diskuſſion habe
heute für die Sozialdemokraten nicht ſehr günſtig abgeſchnitten. Auf
die eindringliche Anfrage des Abg. Kropatſchet hatte Herr Singer
nicht erklärt, worauf denn die Sozialdemokratie eigentlich hinaus

wolle. Nur in und mit dem Chriſtenthum wird es gelingen, die
Noth der Zeit zu bezwingen in alle unſere Inſtitutionen müſſe der
Geiſt der chriſtlichen Nächſtenliebe hineingetragen werden.

Abg. v. Kardorff (Rp.): So lange Sie das platte Land
verarmen und entvölkern laſſen, um ſo mehr zeigen ſich die hier be
ſprochenen Zuſtände in großen Städten. Gerade Sie haben gedrängt

u der Politik, die die Landwirthſchaft ſchädigt. Jch bedaure denFat des Sozialiſtengeſetzes, eine Lehre, die alle ſittlichen Güter unter

räbt, muß hart beſtraft werden. Ohne Verſchärfung des Straf-,
Preß und Vereinsrechtes wird der Kampf gegen die Sozialdemokratie
ausſichtslos bleiben. Die Militärvorlage wird deshalb auch ſozia
liſtiſch günſtig wirken, weil in Zukunft weniger Militärhandwerker
beſchäftigt werden. Die von den Sozialdemokraten gewünſchte Ochlo-
kratie würde das gewaltthätigſte Regiment ſein, das es giebt. Vor
ſolchen Zuſtänden möchte ich das Vaterland bewahren. (Veifall
r echts.

Der beſte Schutz gegen Nothſtand iſt der Schutz nationalen Arbeit, wie
ihn Fürſt Bismarck vertreten hat, der ja wohl zu unſer aller Freude
demnächſt wieder nach Berlin zurückkehren wird. (Lebhafter Beifall
rechts.v Galker ((üdd. Vp.): Der Abg. Richter hat mit Recht

darauf hingewieſen, daß die Steuerprojekte ungünſtig auf die Er
werbsverhältniſſe einwirken. Die Tabak und Weininduſtrie werden
durch die Steuern, der Buchhandel durch den Antrag des Centrums
gegen den Kolportagehandel beunruhigt.

Den Schluß der Sitzung füllte der Sozialdemokrat Kühn mit
einer langen Rede, welche einen Theil der anweſenden Reichstags
e ſo ermüdete, daß ſie gegen 5*/, Uhr oſtentativ den Saal
verließen.

Um 6 Uhr war die Rede beendet. Die Diskuſſton wird ge
ſchloſſen.

orgen 1 Uhr. Anträge aus dem Hauſe.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

3. Sitzung vom 23. Januar, 11 Uhr.
Der Präſident macht zunächſt Mittheilung von dem Ein-

ang der Interpellation der Abgg. v. Kröcher (konſ.) und Genoſſen,
etr. den an a von Handelsverträgen und des Vertrags

zwiſchen Preußen und Lübeck, betr. den ElbTravekanal. Das Haus
erledigt hierauf Rechnungsſachen und tritt dann in die erſte Be
rathung des Etats für das Jahr vom 1. April 1894/95. Der Abg.
v. Strombeck (Centr.) konſtatirt zunächſt den erfreulichen Eindruck,
den einige Poſitionen des neuen Etats auf ihn gemacht Einſtellung
von Mitteln für Arbeiterwohnungen für Kleinbahnen für Ver-
mehrung von Fabrikinſpektoren, ſowie für Aufbeſſerung von Beamten-
gehältern. Das größte Intereſſe beanſpruche natürlich der Eiſenbahn
etat. Er theile die Wünſche auf Tarifermäßigungen zumal damit
eine Erhöhung der Einnahmen verbunden ſein werde. Bedauerlich
ſei, daß bei der Aufbeſſerung der Gehälter die Parität zwiſchen latho-
liſchen und evangeliſchen Geiſtlichen nicht gewahrt ſei. Mit Rück
ſicht auf die Mehreinnahmen aus der Einkommenſteuer ſowie a
die vorhergeſehenen außerordentliche Schuldentilgung die geſetzli
nicht geboten ſei, ſei ein materielles Defizit in dieſem Etat gar nicht
vorhanden. Beklagenswerth ſei es, daß die Katboliken bei Veſetzung
der Beamtenſtellen nicht genügend berückſichtigt würden.
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Abg. Graf zu Limburg-Stirum (Ekonſ.) wendet ſich zu
nächſt gegen die Behauptung des Vorredners wegen der verletzten
Parität und betont darin, daß er mit den großen Geſichtspunkten,
die der Finanzminiſter bei der Etatsrede dargelegt, vollſtändig ein
verſtanden ſei. Der Nettoetat werde ein ſtarker Hebel für eine ſpar-
ſame Finanzwirthſchaft ſein Der Rückgang der Einnahmen aus den
Domänenverpachtungen ſei ein ſicherer Beweis für die ſchlechte Lage
der Landwirthſchaft. Seine politiſchen Freunde ſeien einſtimmig der
Anſicht, daß die neueſte Handelspolitik die Landwirthſchaft ſchwer
geſchädigt habe. Bei den Handelsverträgen ſeien auf Koſten der
Land wirthſchaft die Intereſſen der Induſtrie allein berückſichtigt. Daß
die Konſervativen in größerer Anzahl als je in das Haus zurück
gekehrt ſeien, verdankten ſie hauptſächlich ihrer feſten Stellungnahme
gegen die Handelsverträge. Die Grundlage der preußiſchen
Finanzen ſei eine vollkommen gute, wenn man bedenke,
welches Kapital wir in unſeren Eiſenhahnen, Domänen und Forſten
beſitzen. Jndeß ſei die gegenwärtige Finanzlage allerdings eine
ſchlechte, vor Allem, weil die Eiſenbahneinnahmen zurückgegangen
ſeien die Matrikularbeiträge ſeien ſo ſchwankend, daß eine geordnete
Finanzwirthſchaft in den Einzelſtaaten nicht möglich ſei. Es müſſe
darauf hingewirkt werden, daß eine ſchärfere Kontrolle bei der Auf-
ſtellung des Reichsetats ausgeübt werde den Gedanken eines Reichs
ſinanzminiſters wieſen übrigens ſeine Freunde entſchieden zurück.
Dann freuten die Konſervativen ſich, die Regierung unterſtützen zu
können, daß der Herr Miniſter des Jnnern Anlaß genommen habe,
den Erlaß des Kaiſers Wilhelm vom 4. Januar 1884 wieder ins
Gedächtniß zurückzurufen. Die Konſervativen wollten und wünſchten
einen mächtigen, in die Dinge eingreifenden Souverän, und das Recht
der Krone erhalten, ihre Rathgeber aus eigener Entſchließung zu wählen.
(Beif. rechts.) Den Gedanken, daß zwiſchen ihnen und der Krone eine Kluft
beſtanden habe, erwieſen die Konſervativen als unkonſervativ zurück.
Wenn ſie auch in einzelnen Fällen genöthigt ſeien, der Regierung zu
widerſprechen, ſo prüften ſie doch die nächſte Vorlage mit Unbefangen-
heit und Wohlwollen. Das Korrelat ihres Wünſches aber, eine
mächtige Krone und eine mächtige Regierung zu haben, ſei, daß ſie
von ihrem verfaſſungsmäßigen Rechte da, wo ſie dazu berufen ſeien,
Gebrauch machen und unabhängig ihre Meinung ſagen, und ſie
würden auch von dieſer Pflicht nicht enkthunden, wenn im einzelnen
Falle bekannt werde, daß der Souverain ſich für eine Frage inter
eſſitre und perſönlich Stellung dazu genommen habe. Nur ſolche
Männer könnten in Zeiten der Gefahr eine Unterſtützung für die
Regierung bilden, auf deren Selbſtändigkeit man rechnen könne. Er
ſchließe mit dem Wunſche, daß ſeine Bemerkungen beitragen möchten
Was Verſtändigung nach allen Richtungen. (Lebhafter Beifall
rechts.

Abg. Dr. Sattler (natl.) betont, daß eine Regelung der
ſinanziellen Beziehungen zwiſchen Reich und Einzelſtaaten
lar ſei. In der Ablehnung einer Reichseinkommenſteuer ſeien ſeine
oolitiſchen Freunde einig. Seine Freunde würden den Etat mit
aller Gewiſſenhaftigkeit und unter Berückſichtigung aller, namentlich
zuch der Verhältniſſe der Landwirthſchaft, prüfen.

Abg. Frhr. von Zedlitz ünd Neukirch (frk.) iſt mit den
Veranſchlagungen des Etats bezüglich der Einnahmen wie Ausgaben
im Allgemeinen einverſtanden auch im Extraordinarium würden
weſentlich nur die früher in Angriff genommenen Unternehmungen
weiter vorgeführt. Redner ſpricht ſich ebenfalls für die Finanzreform
aus, weil ſonſt keine ordentliche Finanzwirthſchaft in den Einzel-
ſtaaten möglich ſei. Auch der bereits in unſerer preußiſchen Finanz-
wirthſchaft eingeriſſene Unfug, Fehlbeträge durch Anleihen zu decken,könne nicht länger geduldet werden. Sollte indeſſen der Reichstag

die in ihn geſtellten Hoffnungen vernichten, dann werde für Preußen
S anderes übrig bleiben, als Zuſchläge zur Einkommenſteuer zu
erheben.

Abg. Pleß (Eentr.) bekämpft die Finanzreform und erklärt
ſodann die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers für ſehr ſchädlich.
Die preußiſchen Bundesrathmitglieder ſollten ihr mit allen Mitteln

u wnAbg. Rickert (freiſ. Vereinig.) bemerkt den Rednern der Rechten,
die Kritiken der preußiſchen Abgeordneten würden a den Reichs
ſt keinen Eindruck machen. Der Finanzminiſter habe in wenig
konſtitutioneller Weiſe gerade diejenigen Steuern dem Reichstage vor
gelegt, deren Ablehnung keinem Zweifel unterworfen ſein konnte.
Das ewige Nothſtandsgeſchrei derLandwirthe müſſe ihren Kredit ſchwer
ſchädigen. Das Sturmlaufen der Konſervativen gegen eine Wirth-
ſchaftspolitik, welche ſie r ins Werk zu ſetzen gehabt haben,
ſtimme wenig mit den konſervativen Grundſätzen überein. Aber
dieſes Sturmlaufen werde zu nichts führen. Redner wendet ſich gegen
die geplante Finanzreform. Der Reichstag ſolle nur für die Koſten der
Militärvorlage ſorgen. Das Reich habe an die Einzelſtaaten ſchon
300 Mill. mehr ausgezahlt, als von ihnen erhalten. Da mache es
nichts großes aus, wenn es einmal 22 Millionen verlange. Sein
Votum gehe dahin Trennung der Finanzen der Einzelſtaaten und
des Reichs durch bewegliche Steuern im Reich wie in den Einzelſtaaten. Nach der parlamentariſchen Vergangenheit des Herrn Fi-

nanzminiſters hätte er erwartet, daß er ſeinen Stolz darein geſetzt
hätte, dieſen W b als Miniſter zur Geltung zu bringen.

Finanzminiſter Miquel ſpricht ſeine Genugthuung darüber
zus, daß die Redner von drei großen Parteien, welche die große
Mehrheit des preußiſchen Landtags bilden, ſich mit der geplanten
Regelung des finanziellen Verhältniſſes zwiſchen Reich und Einzel-
ſtaaten einverſianden und die Nothwendigkeit der Erreichung fixirter
Ueberweiſungen von dieſen großen Parteien anerkannt haben. Er
wolle nun ſehen, ob es gleichgültig ſei, daß die aus dem Dreiklaſſen-
wahlrecht hervorgenangene Volksvertretung gegenüber der preußiſchen
Staatsregierung eine ſolche Stellung einnehme. Da könne er ſich
leicht darüber tröſten, daß, wie er es nicht anders erwartet habe,
Herr Rickert und ſeine wenigen Freunde (Lebhafte Heiterkeit rechts)
damit nicht einverſtanden ſeien. Rickert erkenne die Verpflichtung
des Reichstags an, die durch die Militärvorlage entſtandendenen Mehr
koſten zu decken. Er acceptire dieſes werthvolle Anerkenntniß, aber
helfen könne es ihm nicht, denn er habe gegen Herrn Rickert und
ſeine Freunde keine Exekutionsmittel, wenn ſie die übernommene
Verpflichtung nicht erfüllten. (Heiterkeit rechts.) Er wolle abwarten,
ob Herr Rickert Anträge auf Einführung der Reichserbſchaftsſteuer
ſtellen werde und wolle ſehen, wie viele Stimmen er dafür finde.
Rickert ſage, die Steuervorlagen wären ein Bruch der Zuſicherung
des Reichskanzlers, daß die ſchwachen Schultern nicht belaſtet werden
ſollen. Nun wolle man die r wingen, die Einkommen-
ſteuer in Preußen um 50 Prozent zu erhöhen und damit auch die
95 Prozent aller Einkommenſteuerpflichtigen zu treffen, welche mit
einem Einkommen von 900 bis 8500 Mark eingeſchätzt ſind. Das
ſei viel härter, als wenn man eine Luxusſteuer einführe, und das ſei
die Tabakſteuer in Wahrheit. Jetzt ſei es die höchſte Zeit, die Finanz
reform durchzuführen, um den ſchweren Gefahren und Nachtheilen,
die dem Reiche und den Staaten aus den gegenwärtigen

erwachſen, ein Ende zu machen. (Beifall
rechts. Dem Reichsſchatzamt fehle es an dem r Boden,
es könne den Anſprüchen der Reſſorts nicht mit dem Hin-
weis entgegentreten: Es fehlt nicht an Mitteln. Jn Preußen
könne er dies Motiv ſeinen Kollegen gegenüber geltend machen undes ſei oft genug mit Erfolg geſchehen (Heiterkeit, auch am Re

gierungstiſche.) Es werden wenige unter den Abgeordneten fein, die
nicht anerkennen, daß ſich unſere Finanzlage in den letzten vier Jahrenſtetig verſchlechtert habe, daß aber der Butt der Heilung nicht inner

halb der Einzelſtaaten liege, ſondern im Reiche. Aber jedes Mittel,
das von den Regierungen vorgeſchlagen werde, ſei beſtritten worden.
Er ſei froh, daß die preußiſche Landesvertretung ihm ihre Hilfe be
reit geſtellt habe, und wollte doch ſehen, ob der Reichstag, wenn er
auch aus einem hehreren Stimmrecht hervorgehe, wie Herr Rickert
meine Heiterkeit rechts), es ignoriren werde, wie die Landesoer-
tretung nicht nur in Preußen, ſondern auch in anderen Staaten

über eine Frage denke, die ſie in erſter Reihe angehe, und ob er
es nicht vorziehe, mit ihr einmüthig den gleichen Weg zu verfolgen.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Mittwoch 11 Uhr Fortſetzung der Etatsberathung.
Schluß 4, Uhr.

kammer Vdes Königl. Landgericht s.)

lich 1200 koſteten. Dieſen Betrag hatte Töpfer vom G

J ePerſonalnachrichten.
(Perfonalnachrichten) Den nachbenannten Offi-

zieren c. iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen
nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt, und zwar des Ritterkreuzes 2. Kl.
mit Eichenlaub des badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen dem
Premier Lieutenant von Stoeſſer im FeldArtillerie-Regiment
Nr. 14; des EhrenGroßkreuzes des oldenburgiſchen Haus und
Verdienſt Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem
Second Lieutenant Herzog von Arenberg im KüraſſierRe
giment Nr. 4; des Ritterkreuzes 1. Kl. des ſachſen-erneſtiniſchen
Haus-Ordens dem Hauptmann von Plüskow im 1. Garde-Re-
giment z. F. des Ritterkreuzes 2. Kl. deſſelben Ordens: dem Haupt
mann von L'Eſtoeq und den Second-Lieutenants Freiherr von
Wöllwarth-Lauterburg, von Unruh und Freiherr von
Meerſcheidt-Hülleſſem ſämmtlich im 1. Garde- Regiment

F. der demſelben Orden affiliierten goldenen Verdienſt-Medaille:
dem Feldwebel Ahrens und dem Stabshoboiſten Möller, beide
im 1. Earde- Regiment z. F. der demſelben Orden affiliierten ſilbernen
Verdienſt-Medaille dem Vize-Feldwebel Lüt ge und dem Sergeanten
Loren z, beide im 1. Garde- Regiment z. F. ſowie der Verdienſt
Medaille des württembergiſchen Friedrichs-Ordens und der badiſchen
ſilbernen Karl-FriedrichMilitär-Verdienſt-Medaille dem VizeWacht
meiſter Grünhagen im Huſaren- Regiment Nr. 6, kommandiert
zur Leibgendarmerie.

(Ernennungen ze.) Dem ordentlichen Profeſſor in der
mediziniſchen Fakultät der Univerſität Breslau Dr. Karl Flügge
iſt der Charakter als Geheimer Medizinal-Rath, und dem Renten-
bank Buchhalter Gerſtenberger zu Magdeburg der Charakter
als Rechnungs-Rath verliehen, der in die Ober-Pfarrſtelle zu Treb
nitz berufene Konſiſtorial-Rath Schubart in Breslau zum Suüper-
nen der Diözeſe Trebnitz, Regierungsbezirk Breslau, ernannt
worden.

c

Theater und Muſik.
Halle a. S., 23. Jan. Stadttheater Herr Leone

Fumggalli vom Kgl. Argentina- Theater in Rom verabſchiedete
ſich geſtern als MNelusco in Meyerbeer's „Afrikanerin“ von
unſerm Publiküm, welches den Gaſt wieder in wärmſter Weiſe feierte.
Namentlich im 4. Aft gingen die Wogen des Enthuſiasmus wieder
ſehr hoch; nach der großen Schwurſeene erhob ſich ein anhaltender
Applaus, der erſt verſtummte, als Herr Fumagalli den ganzen Satz
„Der Himmel möge richten“ da capo geſungen hatte. Aber auch
am Schluſſe des Aktes mußte der Gaſt, welcher inzwiſchen „Civil
angelegt“ hatte, noch vier Mal vor dem beifalljubelnden Publikum
erſcheinen. Was die Abſchiedsdarbietung des Herrn Fumagalli be-
trifft, ſo darf die Kritik ohne Weiteres zugeben einen intereſſanteren
Nelusco auf den Brettern kaum geſehen zu haben. Jm Uebrigen
hatten wir von vornherein gegen die Wahl des Nelusco als letzte
Gaſtrolle Bedenken; denn es will uns gerade in einer Meyerbeer-
Oper kaum angängig erſcheinen, daß eine Hauptrolle im deutſchen
Enſemble in italieniſcher Sprache geſungen wird. Alle unſere Be
denken aber traten bald zurück, als Herr Fumagalli ſchon im erſten,
noch mehr aber im zweiten Akt uns erneut den Beweis
lieferte, daß er durch characteriſtiſche Maske, durch die Wahrheit ſeines
Spiels, durch die Eindringlichkeit ſeiner Mienen- und Geberdenſprache,
durch die Betheiligung an der Action vermöge eines ſehr beredten
ſtummen Spiels, das geſprochene Wort nahezu überflüſſig zu machen
im Stande iſt. Und dieſer Höhe darſtelleriſcher Kunſt entſprach auch
die ganze Auffaſſung des Nelusco-Characters durch Herrn Fumagalli.
Nicht brachte er, wie man das ſo oſt ſehen muß, einen an die
ſchaurigſten Jndianergeſchichten erinnernden, katzenartig lauernd um-
herſchleichenden Wilden auf die Bühne, nein! er ſtellte ohne
es übrigens an gegebener Stelle an Hervorkehrung des Wild
Dämoniſchen fehlen zu laſſen den Menſchen mehr in den Vorder-

rund und ſo wurde ſeine bis zur höchſten Leidenſchaft geſteigerteLiebe zu Selicg nicht zur Aeußerung einer abſtoßenden Veglerve

vielmehr erhielt der Charakter einen ſympatiſchen, ſtark heldenhaften
Zug. Der Höhepunkt der Leiſtung, bis in's Jnnerſte packend und
ohne alles lediglich opernhafte Beiwerk, war die große Schwurſeene
im IV. Akt ergreifender vermag ſich auf keinem Menſchenantlitz aus
zudrücken, was die Tiefen des Herzens durchwühlt. Auch der6 eſangeskünſtler feierte in der Kerkerſcene, mit der Legende
von Adamaſter im Schiffsakt und in der Schwurſzene im IV. Akt
Triumphe muſikaliſche Sicherheit und geſangliche Bravour vereinigten
ſich überall mit der ſchauſpieleriſchen Meiſterſchaft zu ſchönſtem Zu
ſammenwirken. Dem Halleſchen Publikum wird Herr Fumagalli
ſtets ein hochwillkommener Gaſt ſein Wir waren ſtolz darauf, daß
unſere Bühne dem Gaſt eine in ſchauſpieleriſcher und geſanglicher
Beziehung ſo hochbedeutende Selica, wie ſolche Frau Caliga-
Jhle iſt, gegenüberſtellen konnte. Sie theilte ſich mit den Gaſt in
die Ehren des Abends. Auch Frl. Breuer als Jnes und Herr
Armbrecht als Vasco wurden vom Publikum verſchiedentlich mit
Beifall bedacht. Wenn Herr Armbrecht nur ſeine darſtelleriſche
Leiſtung vervollkommen wollte. Welcher Abſtand in der ſchau
ſpieleriſchen Aktion von der des italieniſchen Künſtler! Auch der
deutſche Sänger darf den Rücken krumm machen. Die ganze Auf
führung von Herrn Kapellmeiſter Reich mit geſchicktem Anſchmie-

en an die Tempo des Gaſtes geleitet hinterließ einen ſehr be-
riedigenden Eindruck. C. Reinhold.

Gerichts Zeitung.
2 Halle a. S., 23. Januar. (Sitzung dert Straf-

Wegen Beleidi
ung des KirchenRendanten Töpfer in waren der
chiffer Hermann Triebel daſelbſt und der Tiſchler und

Berginvalide Leopold Haeußler ebenda, erſterer zu einer Geld
ſtrafe von 10 Ac, letzterer zu einer ſolchen von 50 c verurtheilt
worden. Die Strafe gegen dieſen war deshalb ſo hoch bemeſſen,
weil er ſchon zweimal wegen Beleidigung vorbeſtraft iſt. Triebel iſtSchöppe und Kirchenälteſter, Loeuhler GemeindeVertreter. Am

30. Juni v. Js. fand in Wimmelburg eine Sitzung der politiſchen
Gemeinde ſtatt, in welcher nach Erledigung der TagesOrdnung von
dem Berginvaliden Haeußler mehrere Sachen gegen den Kirchen
Rendanten Töpfer angeregt wurden, weil dieſer über ſeine Macht-
befugniſſe hinausgegangen ſei. Der Vorſitzende, Schulze Schmidt,
wollte dies abwehren, weil ein ſolcher Gegenſtand vor den Gemeinde
Kirchenrath gehöre. Um aber endlich dem vielfachen Gerede im Dorfe
Einhalt zu thun, geſtattete er eine Beſprechung, damit auch
ein diesbezüglicher Antrag an den Gemeinde Kirchenrath geſtellt
werden könne. Es wurde hervorgehoben, daß der Rendant T. eine
Grabſtätte für 9 A. an einen Vereins- Kameraden verkauft habe,
trotzdem der Preis dafür 15 iſt. T. berief ſich darauf, daß ſchon
früher 3 Gräber zu demſelben Preis verkauft ſeien. Bei dieſer Ge
legenheit äußerte der Schöppe Triebel, ob der Rendant das Recht

Gelder zu erheben, ohne des Schulzen Erlaubniß vorher einge
olt zu haben. Dieſe Bemerkung bezog ſich darauf, daß die Gemeinde

Reparaturen an der Kirche hatte vornehmen laſſen, welche anfänglich
auf 800 feſtgeſetzt, dann auf 1000 c. erhöht waren und A

emeinde
Einnehmer geholt und an den Baumeiſter Voigt ausgezahlt. Jn
Bezug hierauf bemerkte Triebel „was Töpfer erhalten hat von Voigt,
hätte der Gemeinde-Einnehmer ſelbſt verdienen können.“ Töpfer
fragte darauf „was, verdienen worauf Häußler geantwortet haben
ſoll, „die Flaggenſtange und dingigeft t „als die Kirche mit Flieſen ausgeiist iſt, iſt Töpfers Haus auch mit Füleſen s Es wurde

ann noch viel hin und hergeſprochen und Häußler machte die Be
merkung „na, da ſieht man's ja, da trippelt immer was ab, 1000
ſind abgehoben und 1200 koſtet blos die ganze Reparatar, wenn
wir da nicht einſchreiten, dann verkauft uns der Töpfer noch das
ganze Dorf.“ Töpfer ſtellte daraufhin Strafantrag und das Schöffen

ericht in Eisleben ſetzte die Eingangs erwähnten Strafen gegenZuedel und Haeußler feſt, welche ihrerſeits Berufung gegen dieſes
Urtheil einlegten. Die heute ſtattgehabte Veweisaufnahme brachte
ein weſentlich anderes Bild in den Vorgang. Die Angeklagten be

ſtritten die Veleidigungen in dem Wortlaute, wie ſie ihnen zur Laſt

gelegt ſind. Die Aeußerung in betreff der Flaggenſtange bezog ſich
darauf, daß der Rendant T. ſich bald nach Beginn der Kirchen-
Reparaturen eine neue Fahnenſtange hat errichten laſſen. Das
Wort war übrigens nicht von dem Angeklagten Haeußler, ſondern
von dem Schöppen Böttcher in der Debatte hineingeworfen.
Die dem Angeklagten Triebel zur Laſt gelegten Bemerkungen
über die Erhebung der 1000 c. vom Gemeinde Einnehmer ſoll ge
lautet haben: „Da haſt Du kein Recht dazu, wenn Du Geld er-
heben wiklſt, müßt Du es Dir vom Schulzen beſtätigen laſſen. Das
Geld hätte ſich Voigt auch ſelbſt vom Gemeinde Einnehmer holen
können.“ Ebenſo hat die Aeußerung über den Verkauf des ganzen
Dorfes gelautet, „wenn wir da nicht einſchreiten, dann macht Töpfer
allein im Dorfe was er will.“ Bei der Erregtheit der Debatte und
dem Aufeinanderplatzen der Meinungen nahm der Gerichtshof nicht
als erwieſen an, daß der Angeklagte Triebel über den Rendanten
Töpfer die Aeußerung in Bezug auf das Verdienen gethan, ſondern
nur geſagt hat, daß der Rendant eigenmächtig gehandelt habe. Die
Bemerkung von der Flaggenſtange mußte an ſich ausſcheiden, da ſie
von keinem der Angeklagten gethan war. Beim Angeklagten Häußler
wurde ebenfalls nur der Vorwurf der eigennützigen Handlungs-
weiſe hinſichtlich des Verkaufs der Grabſtätten und des ganzen
Dorfes ſowie des Legens von Flieſen in Bezug auf den Rendanten
angenommen. Hierin liegt zwar die Behauptung von Thatſachen,
die geeignet ſind, den Rendanten in der öffentlichen Meinung herab-
zuſetzen, aber den Angeklagten ſtehe der Schutz des 8 193, Wahrung
berechtigter Jntereſſen, zur Seite, da ſie als Gemeinderathsmitglieder
das Recht hatten. dieſe Sachen anzuregen. Auch aus der Form
entnahm der Gerichtshof keine Beleidigung, ſodaß das erſtinſtanzliche
Urtheil aufgeſchoben wurde und die Freiſprechung der Angeklagten
erfolgen mußte.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt gegen die
Gaſtwirthin Emilie Winkel geb. Scherbel von hier, 3. Fan,
1855 in Saubach bei Wippra geboren, wegen ſchwerer Kuppelei,
weil ſie in den Jahren 1892 und 1893 fortgeſetzt ihre eigene Tochter
verkuppelt und ſich auch in dieſer Zeit der Kuppelei gegenüber
anderen Perſonen durch Gewährung von Gelegenheit und aus Eigen-
nutz ſchuldig gemacht hat. Sie wurde der ihr zur Laſt gelegten
Verbrechen für ſchuldig befunden und zu 2 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverkuſt verurlhetlt, auch ihre ſofortige Jnhaftnahme
beſchloſſen.

Als ein par vobile fratraum repräſentirten ſich der Maurer
Leberecht Stroiſch und deſſen Bruder, der Buchbinder Lomi
Stroiſch aus Giebichenſtein. Der Erſtere iſt wegen Betrugs zwei
mal, der Letztere ſchon öfter, darunter dreimal mit Zuchthaus, wovon
er die letzte im Juni ihm zuerkannte fünfjährige Zuchthausſtrafe
wegen Betrugs gegenwärtig verbüßt, vorbeſtraft. Heute ſtanden beide
wieder wegen zweier Schwindeleien vor dem Strafrichter. Leberecht
St. kam im September 1892 zum Reſtaurateur M in ſein Lokal auf
der alten Promenade, wo er früher ab und zu ein Glas Bier ge-
trunken hatte, und bat ihn um ein Darlehn von 2 A. 80 das er
den andern Tag wieder zurückgeben werde. Als Pfand ließ er ein
kleines werthloſe Tapetenmuſter enthaltendes Packet zurück. Rach
einigen Tagen erſchien der Angeklagte Louis St. mit der Nachricht,
daß ſein Bruder am anderen Tage mit dem Baumeiſter Schulze
kommen werde. Müller ſollte ſich nur gut mit Wein verſehen, denn
der Baumeiſter trinke gern Wein Darauf fragte der Angeklagte, ob
er (M.) ihm 7 borgen könne, er habe nicht genug Geld bei ſich,
um den Firniß zu holen. Sein Bruder, für den er den Firviß
holen ſolle, werde morgen Alles bezahlen. Herr Müller beſorgte ſich
mehrere Flaſchen einer guten Marke und wartet heute noch auf deren
Loswerden, ebenſo wie auf das Wiederkommeu der Gebrüder Stroiſch.
Von dieſen wurde Leberecht Stroiſch zu 3 Monaten Gefängniß und
2 Jahren Ehrverluſt, Louis Stroiſch zu 2 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverluſt und 150 A. Geldſtrafe, event. für je 15 noch ein Tag
Zuchthaus, verurtheilt.

ck Cöthen, 23. Januar. Vor dem hieſigen Schöffengerichte
ſtand heute Hauptperhandlungstermin in der Strafſache gegen den
Molkereibeſitzer Karl Zwanzig in Kleinpaſchleben wegen Nahrungs-
mittelverfälſchung an. Derſelbe hatte im Jahre 1892 und bis zum
März 1893 dauernd und ſyſtematiſch Butter mit Margarine vermiſcht
und dieſe als reine Naturbutter in den Handel gebracht. Nach um
fangreicher Beweisaufnahme wurde der Angeklagte zu einer Geld-
ſtrafe von 600 Mark verurtheilt.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
HK Merſeburg, 24. Januar. In der geſtern Abend abgehaltenen

öffentlichen Sitzung unſerer Stadverordneten
wurde durch Herrn Bürgermeiſter Reißefahrth der kürzlich als Erſatz
mann neu gewählte Stadtverordnete Herr Kaufmann Martſſcheffel in
ſein neues Amt eingeführt und verpflichtet. Ferner wurde von der
Verſammlung der KämmereikaſſenEtat pro 1894/95 genehmigt. Der-
ſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 327 500 A. ab. An
Kommunalſteuern find aufzubringen 173842,43 c. und wird dazu
ein Zuſchlag von 140 zur Einkommenſteuer und ein ſolcher von 70
zur Grund und Gebäudeſteuer erforderlich. Die Verſammlung be
ſchäftigte ſich außerdem mit der Wahl der verſchiedenen ſtädtiſchen
Deputationen und Kommiſſionen, ſowie mit der Entlaſtung verſchie
dener ſtädtiſcher Jahresrechnungen.

hs. Eisleben, 23. Jan. Der im letzten Bericht als
bevorſtehend angekündigte Beſuch des Herrn Regierungs Prä-
identen v. Dieſt aus Merſeburg iſt heute erfolgt. Jn den

achmittagsſtunden beſichtigte er die betroffene Stadtgegend.
Jn ſeiner Begleitung befanden ſich die Spitzen der hieſigen
Wolle und ſtädtiſchen Behörden, ſowie Sachverſtändige.
Die Unterſuchungen auf dem Straßendamme vor dem K.
Hagemann'ſchen Hauſe werden fortgeſetzt. Die Bohrungen,
denen große Schwierigkeiten entgegenſtehen, ſind bis rund
7 Meter gediehen. Waſſer wurde angetroffen, jedoch in etwas
größerer Tiefe als man erwartete. Die Gasleitung der
eißingſtraße iſt vor dem Hänelt'ſchen Hauſe gebrochen und

mußte reparirt werden. Mehrfach wurden wieder Detonakionen
gehört. Das nene ſtädtiſche Waſſerreſervoir
auf dem Friedrichsberge bleibt von heute Mittags bis
Donnerstags Mittags zu Unterſuchungszwecken abgeſperrt.

S Eisleben, 23 Jan. Geſtern Abend wurde im Saale der
Centralhalle ein Bürgervere in begründet, dem ſofort 182 Bür

er als Mitglieder beitraten. Zum Vorſitzenden wurde Gymngſial-Vhergehter äger, zum Stellvertreter Bäckermeiſter Vogel ge

wählt außerdem vervollſtändigen noch 7 Beiſitzer den Vorſtand.
Das von einem ſchon früher gewählten Komitee feſtgeſtellte Statut
wurde ohne Widerſpruch als ſolches angenommen. Der Vorſitzende
bezeichnete die Erörterung der Vorgänge in der Zeißingſtraße, von
welchen ein Theil unſerer Bürgerſchaft hart betroffen werde, als die
nächſte Aufgabe des jungen Vereins.

Bitterfeld, 23. Januar. 240 Millionen abgeſtempelter und
entwertheter Staatspapiere von den zur Zeit verſtaatlichten Privat
Eiſenbahnen herrührend, trafen heute Nachmittag unter Begleitung
mehrerer Kaſſenbeamten Seitens der Hauptkaſſe des Direktionsbezirkes

S i auf dem hieſigen Bahnhofe ein behufs Vernichtung und
Einkochung auf der hieſigen Holzſchleiferei von Herrn Biermann u. Co.
auf der Großen Mühle. Die außerordentliche Werthmaſſe war ver
packt in 166 Säcken, hatte ein Gewicht von 180 Centnern und wurde
k7 in Gegenwart des Königlichen Rechtsanwalts und Notars Herrn

ornau ausgeladen und auf drei großen zweiſpännigen Wagen nach
ihrem Beſtimmungsorte überführt. Morgen ſoll die Vernichtung
bewirkt werden zwecks Vermengung mit Holzfaſerſtoffen zu Papier
fabrikaten. Morgen Abend 8 Uhr 50 Min. paſſirt der König von
Württemberg den diesſeitigen Bahnhof auf der Reiſe nach Berlin
zum Geburtstag des Kaiſers.

Weißſzenfels, 23. Januar. Von der Waſſer-Bauinſpektion
Naumburg war für heute nach hier Hoch waſſer angemeldet. Bis
jetzt aber iſt weder dieſes noch der gleichfalls in Ausſicht geſtellte
Fisgang eingetreten. Oberhalb unſerer Stadt hat ſich eine Eis
ftauung gebildet, die bisher noch Stand gehalten hat

e



8 Erfurt, 23. Januar. Wie das hieſige amtliche Blatt, der
„Allg. Anz.“, aus gut unterrichteter Quelle mittheilen kann, hat
die Vorlage betreffend die Umgeſtaltung derpreußiſchen Eiſenbahn- Directionen die Genehmi-
gung des Kaiſers noch nicht erhalten. Dieſe Nach-richt ſtammt direkt aus dem Eiſenbahn-Miniſterium,
und der betreffende Gewährsmannfügthinzu, daß
eine Concentrirung der Tarif- und Controll-
bureagaux überhaupt nicht ſtattfinden wird. Vom

Verkauf der
Frage

5. bis 7. Februar wird das 1., 3. und 4. Bataillon des 94. Jn-
e gelegentlich eines Wintermanövers hier Quartiereziehen und zwar in einer Stärke von 20 Offizieren, 60 Unter z ufügten.oſhrieren und 750 Gemeinen. Der Tag des Einrückens der Truppen

wird noch bekannt gemacht werden. Einen Akt unglaublicher Roh- V Got
eit beging hier ein dreizehnjähriger Knabe. Derſelbe verſetzte einem herzoglichen
chloſſerlehrling, den er nicht kannte und welcher ahnungslos von

dem Geländer einer Brücke in die Gera hinabſah, einen lebens
r Meſſerſtich in den Rücken. Nur der Umſtand, daß der

tich an einer Rippe abglitt, verhinderte es, daß die Wunde tödtlich
war. Der Thäter iſt verhaftet. Hier wurde wieder einmal ein
falſches Zweimarkſtück angehalten.

8 Erfurt, 23. Januar. g der jüngſten Verſammlung des
landwirthſchaftlichen Vereins „Waldſchlößchen“
el der Vorſitzende deſſelben, Amtsvorſteher Ri tz e Kirchheim, einen

ortrag über die Reduktion des Viehſtandes und die Nothwendigkeit
der Ergänzung deſſelben. Es wurde in dieſem Vortrage hervorge-
hoben, daß in Folge der andauernden Futternoth der Viehbeſtand
im vorigen Jahre ſtark verringert worden iſt, daß unbedingt nun
eine Wiederaufbeſſerung vor ſich gehen muß, wenn der Schaden nicht
ein lange fühlbarer werden ſolle. Vor Allem müſſe, wenn dieſes
Jahr ein futterreicheres als das vorige werde, daran gedacht werden,
den Viehbeſtand durch Jmport und Aufzucht wieder zu erhöhen.

ſind im

votirt.

Freitag nach

merk unter Anderem auf den
Latyrus sylvestris.
landwirthſchaftlichen Centralvereins
Pflanzenſchädiger in der

hier an den Folgen des
bruch zugchogen hat, ſtarb.

e
vermundet. a

Die ſeitens des Vereins beantragte Staatsſubvention in Höhe von
1000 c. könne dazu verwendet werden, einen etwaigen Ausfall beim

Bezüglich der
„Wie ſchaffen wir zeitig Futter lenkte man das Augen -ck

Anbau der WinterErbſe und auf
Eine weitere ſeitens des Direktoriums des

aufgeworfene Frage, welc
Erfurter Gegend beſonders zahlreich im

Jahre 1893 auftraten, wurde dahin beantwortet, daß dies hauptſäch-
lich von der „grauen Raupe“ und dem „Drahtwurm“ gelte, welche
den Kartoffeln, Rüben und auch dem Sommergetreide großen Schaden

importirten Simmenthaler zu decken.

23. Januar. Der Zuſammenbruch der Gallerie im
arſtall hat noch ein weiteres Menſchenopfer gefordert,

indem nämlich in der r Nacht noch die Frau Höpel von
turzes, bei welchem ſie ſich einen Rückgrat-

lußer den beiden verſtorbenen Frauen
8-10 Perſonen ſchwer und 15-17 Perſonen leicht
ein Theil der Gallerie ſtehen blieb, ſo mußten die

Leute, welche ſich auf derſelben feſthielten, mit der Leiter herunter-
geholt werden. Die Namen ſämmtlicher V

Die Dekoration des Hauptmarktes iſt vollendet, derſelbe
macht mit ſeinen Tribünen, ſeinen zahlreichen Fahnenmaſten, Guir-
landen und Fahnen einen impoſanten Eindruck.

Dresden, 23. Januar. Der König, Prinz Friedrich Auguſt ſo
wie der Großherzog und Großherzogin von Toscana werden ſich am

erlin begeben, um der Feier anläßlich des
tages des Kaiſers beizuwohnen.

-ck Cöthen, 23. Januar. Heute gegen 12 Uhr gailag iſt auf
dem hieſigen Perſonenbahnhofe der

erwundeten wurden ſofort

agenſchieber Karl

von hier durch den von Aſchersleben kommenden Perſonenzug über
fahren worden und kurze Zeit darauf in Folge der erlittenen Ver
letzungen verſtorben.

Deſſau, 23. Januar. Im großen Saale des hieſigen Evan
liſchen Vereinshauſes ſoll eine Reihe von populär wiſſenſchaftlichen

Vorträgen aus dem Gebiet der chriſtlichen Kirchengeſchichte gehalten
werden. Am 1. Februar wird Herr Profeſſor D. Loofs aus Halle a. S.
über den Kampf des heidniſchen Römerreichs gegen das Chriſtenthum,
am 8. Februar über den Sieg des Chriſtenthums über das heidniſche
Römerreich und am 15. Februar über die Entſtehung des Papſtthums
reden.

welche

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e. angezeigt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Nützliches und Ergötzliches von der Berliner
Börſe. Berlin 1894. Verlag von Hugo Steinitz. Preis
2 Ein erfahrener Praktiker ſchildert hier jedem Laien verſtänd-
lich und packend die Vörſengeſchäfte und giebt über den Werth der
verſchiedenen Arten von Börſenpapieren treffende Urtheile, welche
jedem Kapitaliſten als nützliche Winke für etwaige Vermögens
anlagen zu empfehlen ſind. Das Buch iſt als Ergänzung zu den
umfangreichen Jahrbüchern über Börſenpapiere zu betrachten, erfüllt
aber durch die Menge von aufklärenden Darlegungen, die es enthält,
eine beſonders nützliche Aufgabe, wie ſolche bisher von keinem der
Börſenhandbücher gelöſt wurde.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: i. V. Direktoc L. Lehmann. Redakteure Dr. phil. Paul

Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebens-
eben für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

burts

offinann

Landwirtſchaftl. Winterſchule Wittenberg.
Zu Oſtern ſuchen 7 Schüler der J. Klaſſe Stellung als Verwalter und 5 Schüler

der II. Klaſſe Stellung nur für den Sommer. Gefl. Anfragen erbittet der

8244] Direktor Dr. Steinriede.
———=wmS-Amkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Von dem unterzeichneten Feſtausſchuſſe iſt zur Feier des Geburtstages

Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs am 27. d. Mts. ein

Jeſtmahl
oeranſtaltet, welches Nachmittags 2 Uhr im großen Saale des Stadtſchützen-
hauſes hierſelbſt, am Königsplatze, ſtattfinden ſoll.

Liſten zur Einzeichnung der Namen von Theilnehmern ſind bei bem Kaſtellan
des en er t bei dem Stadtſekretair, Zimmer Nr. 30 im Rathhauſe,
ſowie bei dem Pförtner im Dienſthauſe des Königlichen Oberbergamts (Friedrich-
ſtraße 13) ausgelegt.

Die Liſten werden bis zum 26. d. Mts. offengehalten, jedoch ſchon
r geſchlofſen, ſobald die Zahl der Perſonen, welche im Feſtſaale Platz finden
önnen, durch Einzeichnung von Theilnehmern erfüllt iſt. Gleichzeitig wird hierdurch

bekannt gegeben, daß der öffentliche Feſtgottesdienſt zur Feier des Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs an demſelben Tage Vormittags 9 Uhr in
der Kgl. Schloß und Domkirche ſtattfinden wird.

Halle a. S., den 22. Januar 1894.
Jm Namen des Feſt-Ansſchnſſes,

Staude, Oberbürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Nachdem die von der erſten Wahlabtheilung für die Zeit vom 1. Ja-

nuar 1894 bis Ende 1897 zu Stadtverordneten gewählten Herren Fabrikbeſitzer
Bruno Reinicke und Georg Schlägel die Annahme der Wahl abgelehnt
haben und deren Ablehnungsgründe durch Beſchluß der Gemeindevertretung vom
8. Januar d. Js. als berechtigt anerkannt worden ſind, iſt eine Erſatzwahl zweier
Stadtverordneten ſeitens der erſten Wahlabtheilung für die Zeit bis Ende 1897
nöthig dar W

ur Ausführung dieſer Wahl haben wir Termin auf
Montag, den 12. Februar d. Js., von II Uhr Vor-

mittags bis I Uhr Nachmittags
im Magiſtrats-Sitzungs- Zimmer (Sparkaffengebände, Rathhansſtraße Nr.
2 Treppen) angeſetzt und werden die in der Liſte der ſtimmfähigen Bürger ver
zeichneten Wähler der erſten Wahlabtheilung hiermit zu derſelben eingeladen.

Wir werden jedem Wahlberechtigten noch eine beſondere Einladung zugehen
laſſen, welche bei der Ausübung des Wahlrechts mit zur Stelle zu bringen iſt.

Halle a. S., den 13. Januar 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Da wegen der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers am

Sonnabend, den 27. d. Mts. der Marktplatz in der Halle Mittags von 12 Uhr
ab der hieſigen Garniſon zur Verfügung geſtellt werden muß, iſt eine anderweite
Unterbringung der dortigen Wochenmarktſtände für dieſen Tag erforderlich.

Die Anweiſung jener Stände wird durch den Marftmeiſter in der Weiſe
erfolgen, daß ſämmtliche Fiſch und Fleiſchhändler, alſo auch die Landfleiſcher auf
dem öſtlichen der beiden Plätze in Halle, alle übrigen Händler auf dem Platze um
das Händel-Denkmal untergebracht werden.

Die Fiſch und Fleiſchhändler dürfen an dieſem Tage nur bis 11/, Uhr
Mittags verkaufen und haben ihre Stände alsdann ſofort zu räumen.

Halle a. S., den 15. Jannar 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Auktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte in den

Monaten Oktober, November und Dezember 1892 verſetzten und erneuerten
Pfänder, welche die Pfandnummern 46861 bis 58840 tragen und worüber die
Pfandſcheine in blauem Druck ansgeſtellt ſind, beginnt

Donnerstag, am 8. Februar d. Js. und ſoll an dieſem Tage
Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis
5 Uhr, an den darauf folgenden Wochentagen aber bis zu ihrer
Beendigung Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags
von 4 bis 5 Uhr im Auktionszimmer des Leihhauſes, An der
Marienkirche Nr. 4, abgehalten werden. Es wird jedoch noch beſonders
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Verſteigerung der Pfänder nur
immer erſt dann beginnen kann, wenn mindeſtens 12 Käufer im Auktions-
zimmer anweſend ſind.

Zur Verſteigerung gelangen, der Reihenfolge der Pfandnummer nach, Taſchen
uhren aller Art, ſonſtige Gold- und Silber -Gegenſtände, wie: Ketten, Ringe,
Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle a. S., den 11. Januar 1894.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Tas Einwohner Melde- Amt beſindet ſich von Donnerstag, den

25. do. Mts. ab Schmeerſtraße Nr. I, I. [8253
Halle a. S., den 20. Januar 1894.

Die Polizei- Verwaltung.

Handelsregiſter
des Königlichen Antsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage

iſt die in unſerem Firmenregiſter unter
Nr. 667 eingetragene Firma:

„Friedr. Schlüter Söhne“
gelöſcht worden.

Halle a/S., den 16. Januar 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage

iſt unter Nr. 889 des hieſigen Geſell
ſchaftsregiſters die am 1. Januar 1894
begründete Handelsgeſellſchaft

Münzel Flamme
mit dem Sitze zu Halle a. S.
deren Geſellſchafter

a) der Kaufmann Guſtav Münzel,
b) der Kaufmann Max Flamme,

Beide zu Halle a. S.
eingetragen worden.

Halle a/S., den 17. Januar 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

DuKonkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen der Wittwe Friederike
Roſine Auguſte Klos geb. Thiele
alleinige Jnhaberin der eingetragenen
Firma: Klos K Comp. in Halle a/S.
iſt zur Prüfung der nachträglich ange-
meldeten Forderungen Termin auf

den 7. Februar 1894,
Vormittags 11 Uhr

und als

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier S
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer Nr. 31
anberaumt.

Halle a/S., den 18. Januar 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts
gerichts, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über den Nach

laß des Kaufmanns Paul Steyer in
Teutſchenthal wird nach erfolgter Ab
haltung des Schlußtermins hierdurch auf
gehoben.

Halle a/S., den 19. Januar 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. S

Auf 1. Hypothek habe ich am
1. April 45——-50000 Rark, am

I. Juli 30000 Mark
anszuleihen, (8112

Woldemar Thoss,
Schulſtraße 7.

Meine beiden villenartigen, geſchmack-
vollen Wohnhäuſer

Blumenthalſtraße 5 u. 6
ſtelle ich billig zum Verkauf. [8206

I. Künzel, Maurermeiſter.
d Phönix -Nähmaſchinen

e Echuellnäher),e beſte Maſchine d. Gegenwart.

hre e Pfaff-Singer u. Mingſchiſfchen

n Kähmaschinen empfm J

u Dachritz-H. Schöning, gasse 1,
Nähm. Reparatur- Werkſtatt.

Vier's GIycerinsandmandel-
Kleien- Seife

sehr angenehme parfumirte wilde Toiletten-
seife, unentbehrlich gegen raube Hanut.
Packet à 3 Stück 50 Pf. Nur zu haben bei
W. Fggers Co., Gr. Steinstr. 1.

Maknulatur
in ganzen Vogen

hat abzugeben
Buchdruckerei

der Halleschen Zeitung.

Marcoa Italia
angenehmer Tisohwein, p. Fl. 00, bei 12 Fl. 865 Pf.

Gebre, Zorn
VIlrichstr. 60. Vernsprecher 367.

e

Empfehle ganz besonders

Stoffe u Ballleleidern Balltüoher und S
Boharpes Spitzen geidene Tücher
und Sohälohen Cachenez Capotten

Blousen eohte S arben
und. Spitzen Hauben etc.

und stello diese Artikel bei den allerniedrigsteon Preisen zum

vollständigen Ausverkauf!
W l. Walter Leipzigerstr. 91.

Gr.

[8290

W

Massower Golc- und Silber-Lotterie.
Ziehnng am 15. und 16. Februar 1894.

l 6197 Gewinne i. W. von 259 000 Mk. Looſe à 1 Mk. 11 Looſe
S 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

IV. Freiburger Münsterbau-Geld- Lotterise.

S Ziehung am 12. und 13. April 1894.S 3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer
dem 100 Gewinne Knuſtgegenſtäunde i. W. von 45 000 Mark.

Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pfercle-Lotterie,
Ziehnng am 8. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen
und 200 Pferde.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)
Grosse Lotterie zum Besten der Kinderbeilstätte

zu Salzungen.
Ziehung am S., 9. und 10. März 1894 zu Meiningen.

5000 Gewinne. Hauptgewinne i. W. von 50 000 Mt., 10 000 MRk.,
5000 Mk. u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mark. (Porto und Liſte 30 Pf.)
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

e e

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8-11 Uhr

7454] der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausgaſſe 21.

Ehem. Schüler der Landw. Winkerſchule

zu Rlerſeburg.
Am 2l1. Febrnar ds. Js. begeht die Landwirthſchaftliche Winterſchule

das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens.
Das unterzeichnete Comité iſt von einer Verſammlung ehemal. Schüler beauf

tragt worden, für dieſe Gelegenheit beſondere Veranſtaltungen zu treffen.
Es fordert deshalb alle früheren Zöglinge der genannten Anſtalt, welche ſich in aktiver
oder paſſiver Weiſe zu betheiligen wünſchen, hierdurch auf, ihre Adreſſen behufs
Entgegennahme weiterer Mittheilungen möglichſt bald an den mitunterzeichneten
Holzhändler Paul Lützikendorf in Merſeburg einzuſenden. (8160

Das Commite.
Walther Klein-Kungel. Teutschbein Köckern. Schatz Radewell.
BRiehter Reuſſen. Sehmidt Venndorf. Roaek Gleina. Winter-
Vraſchwitz. Schramm- Halle. Lützkendorſ- Merſeburg. Riätschke-
Aſeleben. Krandt Unt.-Maſchwitz. Unmmel-Geuntz. Elste Beeſen

W albe-Braunsdorf. LIaake-Gollme. Wünseh-Gröſt.

Holzverkauf in der Kgl. Oberförſterei Tornau.
Der Verkauf über das im Schlage Jag. 105, Schutzbezirt Grenzhaus lagernde

bereits bekannt gemachte Nutz- und Brennholz findet

Freitag, d. 26. Jannar 1894, von Vorm. 10 Uhr ab

in Eiſenhammer ſtatt. [8275Der Königliche Forſtmeiſter.
Fünden Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipjigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Vermiſchtes.
Ueber den Eiſenbahumord auf der Strecke FreiburgBaſel

berichten die Basler Nachrichten folgendes Nähere Zwei Schreiner
eſellen benutzten am Freitag Abend preiman den Zug 79 von Mannn der fehrrlannatig um 11 Uhr 43 Min. in Baſel ankommt.
ie ſaßen in der fünften der letzten Abtheilung des hinterſtens Wagens,

der ſonſt keine Paſſagiere enthielt. Beim Abfahren des Zuges von
ſtein hörte das Zugperſonal einen Schrei, aber weiter nichts. Jn
ringen, der nächſten Station, wurde ſodann genau im Zuge nach

geſchaut beim Oeffnen des fünften Coupees des betreffenden Wagens
wurde der revidirende Schaffner von dem darin ſtehenden einzigen

mit einem ſechsläufigen Revolver bedroht. Schnell ſchloß der
Schaffner ſämmtliche Coupes des Wagens ab und h um Hilfe. Da
der Paſſagier ſich verzweifelt gegen eine Feſtnahme wehrte, ſtiegen die
Schaffner in die vorderen Coupees, um von hier aus auf das hinterſte
loszurücken, was auch gelang. Der Mann wurde entwaffnet und feſt
genommen. Jm dritten Coupee fand man den Leichnam des Reiſege-
fährten des Verhafteten dieſer zeigte drei Schußwunden, die von
einem Revolver herrührten. Der Mörder hatte offenbar den Leichnam
ſchnell aus dem Coupee gebracht, um auf der nächſten Station ent
kommen zu können. Nachdem er dingfeſt gemacht worden, wurde er
nach Haltingen geführt und von dort polizeilich nach Lörrach gebracht.
Der Wagen mit dem Ermordeten wurde in Leopoldshöhe ausgeſetzt.
Von der Betriebsinſpektion der badiſchen Bahnen in Baſel wurde
die Staatsanwaltſchaft in Fre iburg telegraphiſch benachrichtigt dieſe
verſtändigte den Unterſuchüngsrichter. Staatsanwalt Geiler fand
ſich ſchon morgens 6 Uhr in Baſel und Leopoldshöhe ein und
machte hier die erſten Erhebungen, aus denen hervorging, daß der
Getötete laut einem bei ihm aufgefundenen Quittungsbuch der
Jnvalidenkaſſe Hannover ein Werner Hiſely von Winterthur iſt. Alle
Umſtände, die bei der Vorunterſuchung zu Tage traten, laſſen auf

Drahtnachrichten.
Köln, 23. Januar. Nach einer Meldung der „Kölni

ſchen Zeitung“ aus Siegen vollzogen in der geſtrigen Haupt
verſammlung ſämmtliche HochofenWerke des Siegerlandes den
Vertrag betreffend die Gründung eines Roh Eiſen Verbandes,
vorbehaltlich des nachträglichen Beitrittes der Johannes Hütte.

Kopeunhagen, 23. Januar. Die Nationalbank ſetzt
von morgen ab den Wechſeldiskont und Lombardzinsfuß von 4
bezw. 4 Prozent auf 3 bezw. 4 Prozent herab

Mailand, 23. Januar. Die bedeutende
G. Bernhard in Cuneo Int mit einer halben Million Lire
Paſſiven, denen laut Bilanz 1/, Million Lire Aktiven gegen
überſtehen, ein ſechsmonatiges Moratorium nach. Die Caſſa
Savonzione in Rieti war ebenfalls gezwungen, ein Moratorium
zu beantragen. Der Status der in Zahlungsſtockung ge
rathenen Volksbank in Brescia weiſt 7 Millionen Lire
Aktiven gegen 6/10 Millionen Paſſiven a Die hieſigealte angeſehen Bankfirma Mack, Wiegel u. Heutzer, die bereits

ſeit einiger Zeit für ſchwach galt, ſtellte heute Vormittag ihreZahlungen ein und ſuchte ein Fwhmonaliges Moratorium nach.

Wien, 23. Januar. Der Verwaltungsrath der Alpinen
Montan- Geſellſchaft hat dem Verkaufe der Gußſtahlhütte
Kapfenberg an. die hieſige Firma „Gebrüder Boehler u. Co.“
zugeſtimmt. Der Kaufſchilling mit Ausſchluß der Vorräthe be
trägt 800 000 Gulden.

Rom, 27. Januar. Die „Gazette Officiale“ ver
öffentlicht ein königliches Dekret, worin es heißt, der Noten
umlauf der Banken von Jtalien Neapel und Sißzilien könne
um insgeſammt 125 Millonen erhöht werden. er Noten
umlauf müſſe-durch Metallgeld gedeckt werden, laut Geſetz vom
10. Auguſt 1893, da der Baarvorrath ſich gegenwärtig zum
Notenumlauf wie 2 zu 5 J ſtatt des normalen Verhält
niſſes 1:3. Durch dasſelbe Dekret wird die Beſtimmung des
Geſetzes vom 10. Auguſt 1893 ſuspendirt, wonach die Emiſſions
inſtitüte verpflichtet ſind, den Notenumlauf um des Betrages
herabzuſetzen, was 182 Millionen der zinstragenden Conto-
e et rReigen würde. Das Dekret wird dem Parlamente
vorgelegt.

Paris, 23. Januar. Wie hieſige Blätter melden, voll
zieht ſich die Konverſion der Rente unter den günſtigſten An
zeichen. Anſuchen um Rückzahlung ſeien nur in äußerſt ge
ringer Zahl eingegangen.

Wien, 23. Januar. Die Börſe war geſchäftlos, die
Spekulation verhielt ſich wegen der ungeklärten Situation in
Serbien und der Vertagung des italieniſchen Parlaments, ſo
wie wegen der bereits begonnenen ultimo Prolongation außer
ordentlich reſervirt und fanden nur in den gangbarſten Spiel-
papieren wenige Abſchlüſſe zu gegen geſtern wenig veränderten
CoursNRotirungen ſtatt.

London, 24. Januar.
ändert.

Paris 23. Jayuar. Die geſammte Tendenz der
heutigen Börſe war ungünſtig. Rente auf größere Comptant-
verkäufe nachgebend, Jtaliener trotz der Verſuche, den Cours zu
halten, nach ſtarken Schwankungen rückgängig auf die Gerüchte
3 Falliſſements in Mailand und Neapel. Uebriger Markt
eblos.

New York, 22. Januar. Die Börſe eröffnete in
weichender Tendenz, ſpäter trat eine Erholung ein. Schluß
ruhig. Der Umſatz der Aktien betrug 218 000 Stück. Der
Silbervorrath wird auf 155 000 Unzen geſchätzt.

Vermiſchte Nachrichten.
e Die Lage unſerer Zuckerfabriken. Jetzt wo die Er

ebniſſe der einzelnen Zuckerfabriken zahlenmäßig be-
annt werden, zeigt ſich, daß die 1893er Zuckerrübenernte für unſere Provinz

und die angrenzenden Landestheile im Vergleich zu anderen Rüben
bauenden Gegenden Deutſchlands, namentlich des Oſtens und Nord
oſtens, ungünſtig ausgefallen iſt. Während hier kaum eine Fabrik
die im vorigen Jahre verarbeitete Rübenmenge erreichte, hat z. B.die Zuckerfabrik Stralſund dieſelbe um 400000 CEtr. überſchritten und,

um nur die beiden Beiſpiele heranzuziehen, hat Pelplin rund 1 Mill. Ctr.
verarbeitet. Nichts deſto weniger und in der Hoffnung auf beſſere
Rübenjahre wird immer noch die Gründung neuer Zuckerfabriken
geplant; in der Altmark allein ſollen noch zwei entſtehen. Was will
es dem gegenüber ſagen, wenn eine bisher arbeitende Fyrt die
Aktienfabrik Etgersleben bei Egeln verkauft werden ſoll! Jmmer
mehr bisherige Aktiengeſellſchaften ſehen ſich auf den Weg der Um-
wandlung in eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung durch die
neue Einkommenſteuer Geſetzgebung gewieſen. Auch die Aktienfabrik
Zeitz hat ihn, wie bereits gemeldet, in dieſen Tagen betreten.

Proteſterklärung. Wie wir hören, hat das Aelteſten
der Berliner Kaufmannſchaft beſchloſſen, an die Regierung

eine Proteſterklärung dagegen zu richten, daß, wie nach dem Geſetz
andwirthſchaftskammern beabſichtigt wird, den

Wollauktion. Preiſe unver

entwurf über die

1. Emiſſion à 4
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einen Raubmord ſchließen. Aus dem Verhör ergab ſich, daß der
Thäter der Mitreiſende und Kamerad des Getöteten, ein Lorenz
Schäublin aus Segeten, Amt Waldshut, iſt.

Ueber ein wildes Jndianerdrama kommt aus NewYork
folgender Bericht: Die Mojaves Indianer bewohnen die kleine Stadt
Needles am Ufer des weſtlichen Colorado. Sie ſind unabhängig,
leben und handeln nach eigenen Geſetzen und haben alle abergläubi-
ſchen Bräuche der Rothhäute bewahrt. Vor kurzer Zeit hatte eine
junge, 18 Jahre alte Jndianerin, Namens Lonata, die ſeit einem
Jahre mit einem Häuptling des Stammes verheirathet war, das Un
glück, einem Zwillingspaare das Leben zu ſchenken. Das iſt einer
der größten Unglücksfälle, die einer Frau vom MojavesStamme zu
ſtoßen können von Stund an iſt ſie ſelbſt feſt überzeugt, daß ſie
eine Hexe ſei und unerlaubte J zu böſen Geiſtern unter
halten, ein Verbrechen, das nur durch den Tod der Mutter und der
Zwillinge geſühnt werden kann; die Strafe wird erbarmungslos
vollſteckt, und mußte daher auch in dem Falle Lonata vollſtreckt
werden. Lonotas Gatte liebte ſein Weib ſo ſehr, daß er es allen
religiöſen Vorurtheilen zum Trotz, zu retten ſuchte, ſeine Bemühungen
blieben jedoch fruchtlos. Eine große Betverſammlung fand ſtatt, und
es wurde der Tradition gemäß beſchloſſen, daß die junge Hexe und
ihre beiden Kinder getödtet werden müßten. Die beiden unſchuldigen
Kindlein wurden vor den Gerichtshof gebracht, wo ihnen mit Keulen-
ſchlägen die Schädel zertrümmert wurden. Eine weit ſchrecklichere
Qual und Strafe war jedoch der unglücklichen Mutter vorbehalten,
und ſie unterwarf ſich ihr mit einem wahren Heldenmuth kein Wort
der Klage kam über ihre Lippe. Alles, was ihr perſönlich gehörte,
wurde in ihrer Hütte aufgeſtapelt dann betrat ſie ſelbſt den Hüttenraum,
nachdem ſie von ihrem Gatten einen herzerſchütternden Abſchied ge
nommen hatte. Der Eingang zur Hütte wurde nun ſofort mit Heu
und Holzbündeln verſperrt, dann wurde Alles in Brand geſteckt.
Singend und heulend umtanzten die Indianer die brennende Hütte,

24. Jannar 1894.

und nach kurzer Zeit war von Lonata und ihren Kleidungsſtückenund von der vie nur ein Aſchenhäuflein rig hieß Shen
dieſe Menſchen nicht weit unter dem Vieh Die Behörden von
Needles ſollen zu ſpät von der grauſamen der un
glücklichen Lonata unterrichtet worden ſein und konnten ſie deshalb
nicht mehr retten.

Die ſpaniſchen Blätter veröffentlichen ſehr merkwürdige Ein
elheiten über die Mittel, die die Gerichtsbehörden zur Anwendung
ringen, um von den jüngſt verhafteten Anarchiſten Geſtändniſſe zu

erpreſſen. Die Gefangenen werden, wenn man den Berichten Glauben
ſchenken darf, wahren Tantalusqualen unterworfen. „Die Anar-
chiſten“, ſo heißt es im „Jmparcial“, „ſind bald nach ihrer Ver
haftung der Stockfiſch und Brotkur unterworfen worden, d. h. ſie
erhalten außer den beiden genannten Lebensmitteln nichts wohl
verſtanden! nichts, nicht einmal Waſſer. Wenn ſie dieſe Kur mehrere
Tage lang durchgemacht haben, werden ſie natürlich von einem bren
nenden Durſte gequält. Nun werden ſie vor den Unterſuchungsrichter
eführt, der auf ſeinem Schreibtiſche eine weithin ſichtbare große

Waſſerflaſche und ein Trinkglas hat. Die Wirkung iſt großartig.
Inſtinktmäßig ſtürzt ſich der Gefangene auf die Waſſerflaſche, aber
die Poliziſten halten ihn mit Gewalt zurück. Darauf ſagt der Richter
lächelnd: Wenn ſie mir die Wahrheit ſagen, wenn ſie Alles geſtehen,
gehört dieſe Flaſche Jhnen und wir werden Jhnen ſogar noch eine
zweite geben; wenn ſie aber nicht geſtändig ſind oder nicht die Wahr
heit ſagen, ſo werden Sie auch ferner nur Brot und Fiſch ohne
einen Tropfen Waſſer erhalten. Der von entſetzlichen Durſtesqualen
gepeinigte Anarchiſt iſt in den meiſten Fällen willen und wieder
ſtandslos und geſteht, um ſeinen Durſt ſtillen zu können, Alles was,
man von ihm verlangt. Sehr glaublich klingt die Mittheilung
nicht.

Mitgliedern der Landwirthſchaftskammer ein Einfluß auf die Preis
beſtimmung an den Produktenbörſen eingeräumt wird.

Rußlands auswärtiger Haudel im Jahre 1893. DieUmſätze im auswärtigen Handel Rußlands im Jahre 1893 über
ſteigen die entſprechenden Ziffern des Vorfjahres. Jm November
1893 erreichte der Export die Werthziffer von 63 775 000 Rubel
gegen 53 324 000 Rubel im November 1892 und 56 958 000 Rbl.
im November 1891. Der Jmport erreichte im November 1893 einen
Werrh von 36 920 000 Rbl. gegen 33 146 000 Rbl. reſp. 26 577 000
Rubel im November 1892 und 1891. Vom 1. Januar bis zum
1. Dezember 1893 erreichte die Waarenausfuhr an der europäiſchen
Grenze 537 205 000 Rol. gegen 431 063 000 Rbl. im Jahre 1892
und 669 221 000 Rbl. im Jahre 1891; der Waarenimpyort beziffertr
ſich im Jahre 1893 auf 387 890 000 Rbl. gegen 341 178 000 Rbl.
im Jahre 1892 und 321 446 000 Rbl. im Jahre 1891. Die Ver
theilung der Ziffern über den Export und Jmport im November
und für die Zeit vom 1. Jannar bis zum 1. Dezember der Jahre
1893 und 1892 läßt ſich nach den Hauptgattungen der Waaren
aus folgender Tabelle erſehen:

Export November 1. Jan. bis 1. Dez.
89 1892 1892 1893

Jn Tauſend Rubel
6 42 54Lebensmittel 183 593 300 7827 J 7 89Rohſtoffe und Halbfabrikate 21292 19541 210 104 201 561

Vieh 11 409 881 14068 12115Fabrikate 727 810 23298 22 747Zuſammen 53 321 63 775 1531 063 537 205

Gold und Silber 12 1 173 62JmportLebensmittel 4538 5464 5207 68 889
Rohſtoffe und Halbfabrikate 21496 23652 217 996 225 890

e e h eFabrilate 7053 7639 70889 843871
Zuſammen 33 146 36 920 341 178 387 890

Gold und Silber 8348 2345 110692 26661

Verlooſungen.
Lübeck-BPüchener Eiſenbahu, Prior. Oblig. von 1876.

15. Verlooſung am 4. Januar 1894.
Zahlbar am 1. Juli 1894 bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft zu Lü
beck, der Norddeutſchen Bank zu Hamburg, der Berliner Handels
Geſellſchaft und der Diskonto Geſellſchaft zu Berlin und M. A. von

Rothſchild u. Söhne zu Frankfurt a. M.
Litt. A. à 3000 A. 40 174 341 431 500 517 569 920 934.
Litt. B. à 2000 1054 167 239 330 391 637 901 2126 144

214 221 377 445.
Litt. C. à 1000 2567 664 738 810 924 937 3053 164 244

4204 237 342 354 422 520 577 625 671 765 873
99590 50.

Litt. D. à 500 5546 633 763 6037 178 214 439 545 565
575 607 713 753 768 786 797 798 837 839 7043 244 360 695 766
785 875 898 994 8047 486 795 9047 222 239 329 347 478 562
876 890 948 10351 662 759 809 900 917 959 975 11005 213
242 313.

Reſtauten.
Litt. B. 1320. Litt. O. 3324 4902. Litt. D. 7112 114

8652 11168.

Ruſſiſche Stagtsbahn, Obligationen. Geſellſchaft der
Großen Ruſſiſchen Eiſenbahnen.) 28. Verlooſung am 15./27. Dezember
1893. Zahlbar am 1./13. Oktober 1894 bei der Geſellſchafts Haupt
kaſſe zu St. Petersburg, der Moskauer Handelsbank zu Moskau, der
Commerzbank zu Warſchau, Gebr. Baring u. Co. und Limited zu
London, der Banque Ruſſe et Francaiſe, E. Hoskier u. Co. und der
Agentur der Ruſſiſchen Bank für auswärtigen Handel zu Paris,
Hope u. Co. zu Amſterdam und Mendelſohn u. Co. zu Berlin.1061—080 3681- 700 6021 040 601 620
8881 900 10221240 11061 080 26401 420 941 949 30401 bis
420 34641660 37821 840 39461 480 42261280 43681 700
45281300 54281 900 55621 636 57341 360 60901 920 62621
bis 640. 2. Emiſſion à 49. 87051--051 061 701 710 971 980
88511520 8851 I 520 89971--980 90171 180 91121 13092111 bis
120 94771--780 95011 020 121 97491-500 122221-230.

Marktberichte.
Leipzig, den 23. Januar. Produktenmarkt. Bericht von

Neumann u. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto flau,
inländiſcher 135—-147 bez. Br., ausländ. 150 165 bez. Br. Roggen
per 1000 kg netto flau, inländ. 125--129 bez. u. Br. Gerſte
per 1000 kg netto, Braugerſte 160--180 bez. Br., feinſte über Notiz,
Mahl- und Futterwaare 118-125 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 A. bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 158--170 bez. Br., ausländiſcher 154
bis 170 bez. u. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan. 121 123
Brf., Donau 120 bez. Br. Wicken per 1000 kg netto loco
180-185 A. Erbſen per 1000 kg netto loco große 200--220, do.
kleine 175-185, do. Tytter 140--150. Bohnen per 1000 kg netto
loco 15--18 bez. u. Br. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, matt, flüſſiges 46,50 bz. u. Br. Leinöl per 100 kg netto
ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110

Volkswirthſchaftlicher Theil.
bis 142 bez., do. roth nach Qual. 120--140 bez., do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
das mit 50 A. Verbrauchsabgabe 51,40 c. Geld mit 70 A. Ver
rauchsabgabe 32,00 Geld. Sonnabend 20. Jan. mit 50Verbrauchsabgabe 51,80 Geld, mit 76 c V

32,20 Mark Geld.
New-York, 22. Januar. Weizen ſehr feſt und

ſteigend infolge großer Käufe, kalten Wetters im Weſten und Deck
ungen der Baiſſiers ſpäter Abſchwächung und fallend da eine ge
a Abnahme der ſichtbaren Vorräthe als erwartet. Schluß

wach.
Mais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung auf erwartete Ab

nahme der Ankünfte, ſpäter Reaktion auf bedeutende Zunahme der
ſichtbaren Vorräthe. Schluß träge.

Chicago, 22. Januar. Weizen einige Zeit ſteigend nach
Eröffnung auf Vorherſagung von Froſt, ſpäter Reaktion auf lebhafte
Verkäufe. Schluß träge.

Mais ſtetig fallend von Anfang bis zu Ende.
NewYork den 22. Januar. Viſible Supply an Weizen

80 384 000 Buſhels, do. an Mais 13 856 000 Buſſhels.
New-York, 23. Januar. Weizen Verſchiffungen der letzten

Woche von atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß-
britannien 41 000, do. nach Frankreich 37 000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 45 000, do. von Kalifornien und Oregon
nach Großbritannien 44000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

rts.

erbrauchsabgabe

Viehmärkte.
Frankfurt a. M., 22. Jan. Der heutige Viehmarkt war mit

393 Ochſen 580 Kühen und Rindern, 255 Kälbern 178 Hammelnund 673 Schweinen befahren. Ochſen T. Qualität ver 100 Pfd.
Schlachtgewicht 64——66 II. Qul. 52--56 Kühe und Rinder
I. Qual. 52—56 II. Qual. 36--42 Kälber I. Qualität
das Pfund Schlachtgewicht 60-—-65 4. II. Qual. 50--55 Hammel
I. Qual. 52—-54 II. Qual. 40--44 Schweine I. Qual. 60--62
II. Qual. 53--59

Hannover, 22. Januar. Es waren aufgetrieben 238 Stück
Großvieh, 302 Schweine, 51 Kälber, 169 Hammel. Großvieh I. Sorte
58 60 II. Sorte 54——-57 III. Sorte 50 --53 Schweine
I. Sorte 56--58 II. Sorte 52--55 für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 75 4, II. Sorte 65--70 4, III. Sorte 50--55 4.
Hammel I. Sorte 55 4, II. Sorte 50 5 für das Pfund. Handel
langſam. t

London, 22. Januar. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 1600 Stück, Schafe 11000 Stück, Kälber 10
Stück, Schweine 20 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 8 d., Schafe 3 sh. 2 d. bis 5 sh.
6 d., Schweine 3 sh. 6 d. bis 4 sh. 6 d.

Magdeburger Vörſe vom 23. Januar.

Magdeburger Stadt Obligationen zs o 4 h 97,90 GChemiſche Fabrik Buckau Obligationen i 103,75 GWilhelma in Magdeburg. Allgeim. Verſicher.Geſellſch. Actien
per St. à 300 e. vollgez. 30 331 745,00 GMagdeburger Feuer-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 200 Sinn o 202 150 3310,006do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Eing. o 455090,00 Gdo. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 M.

mit 2090 Ei. 25 22do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Nückverſich.-Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2020 Einz. 4 31 63Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 8 u oChemiſche Fabrit Bickan Actien. 4 6 8 120,90 G
Deſſauer Gas Actien 4 lo l„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 4 I IMagdeburger Bade und Waſchanſtat 5 4 n
do. BernwerksSt.-P. Actien 4 33 20do. StraßensannActien. 4 6 6Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien. 4 24 14 169,00 B

ZuckerLiquidat.KiſſeActien 4 5 5 105,00 GMagdeburger Zuckerraſfin. St. Actien 6 0 7do. do. St. Prior. 0 7 7e neten r nen

Leipziger Vörſe vom 23. Januar.

3f 3fPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 150,00 G
reditVerein 32 97,63 Div. von 92,93 10Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. -A. 4 157.00 B

Credit-Verein 31 97,65 G Zuckerrafſinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Dir. 92/93 4 127,00 GGewſch. von 59 67 (ev.) 4 4 98,25 B

do. von 1875 (ev.) 4 98,00 B T
do. von I 2 Buſchtiehrader do. 51o0r,10 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,50 G J Graz-Köflacher do. von 72 5 96,90 B

AltenburgZeitz St.A. 102,75 V Prag-Turnauer do. 4 103,00 G

Leipziger Bank 4 129,50 GCredit u. Sparbe 350 G Dörſtew. Rattmt. Vr.-J.-A.do. Credit u. Sparbank 4 116,50 6 Dir isee 4 57,00 9
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 131,50 G Zeitz Par. u. Solarölſabrit

Halleſche Div. 1892 4 feo. 10400Div. von 1892 4 97,00 B Nangfelder Kuxe 5 300,00 B
er.r 7mu2n, t1.z —q„u.3à j7q1,.ar,Ee. n.



Berliner Produktenbörſe. G 1 r per Mai 14,50 Mk per Juh 14,20 Mk. Nais per 1000 Kg. Erdnußkuchen 125--55 M. für 1000 Kg. angeboi zBerliu, 23. Januar. Die heutige Börſe bot kein einheitliches Hauivurg, 23. Jan e be ruhig, holſteiniſcher 42 en ſighRoggen loco ruhig, mecklenburg loco neuer 132-1 für aus le z Sannar. Epniſawpeter 9 ſy. 3 d. r sewödniche, t

ild. Weizen eröffnete in Folge der rückgän i i n 90 92.ö gigen Notiru der Tranſito 92 fer g 4—430 Mk. S2. Hafer ruhig, Gerſte ruhig. H ufrüchn M ulte wo die gerin Verminderung der tbaren Wien, 23. Januar. Wegen i 7,62 Gd., 7,64 Br., per Herbſt 7,83 ülſe fri te. zun
4 the um nur 50 000 B uſhels verſtimmend gewirkt hatte Gd., 7,86 Br. R per F hr 6,25 Gd., 6,27 Br., per MaiJu Gd bo r er n r c a Er c per 1000 ain matterer Haltung und zu wer nden Preiſen. Auch übte das o B p tn d 5, 3 ca 2 e 5 iss m d leleanre 19 i enr. v Hafer per Früh /06 Gd. Mk. bez., Futterwaare 139--152 Mk. nach Qual., feine Dictorig- Erbſen

andauernd ſtarke Angebot von Laplataweizen einen nun i Weizen per s gwiagrgünſtigen Ein Peſt, 23. Januar.fluß auf den Weizenmarkt aus. Roggen dagegen eregrte vor h T. Hafer per gehe 6,77 Gd. r r Na Jurt
„833 Gd., 4,84 Br. Halle 23. Januar. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtrohwiegend feſt und behauptete dieſe Tendenz bis zum Schld z uſſe, zumal Paris, 23. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Januar 21,40, per Kanddruſch) 25 M. Maſchinenſtroh Weigenſtroh Mk. Roggenſtroh 275Wieſenbeu 4,50——5,00 Mk. Kleehen 5,00 Mk. Torfftreu 1,90 Mt. 2,75 M.

im weiteren Verlaufe eine hieſige Firma mit ei ämit einigen ehruar 21, April 21,7 iper Mai vorging. Auch Weizen vermochte ſich gegen S Jan r e Nordhanfen, 25 Rwieder etwas zu erholen, da ſich eine, wenn auch nur ſehr gebree A* 23. ne Weizen ruhig, per Jauuar 21,50, per für 100 Kg. 23. Januar. Richtſtroh 6,50-—7,00 Mk. Heu 10,00 11,50
e e e ihee ne e ehe r Matin 5106. Roggen uſig der g80 De Fettzch Ra, Mmwar. Ehntſch) Aithtſttoh 7,10.:0z0 Mt. Heu 3300 v

e ehe e e et n e e en an an vgraue enn auch die Zufuhren de 7 V. 4 4 2 iühlen ſo gering, daß das Angebot für die Nachfrage mehr als ge London, 23. Januar. An der Küſte 3 Weizenladungen angebot 16,25 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,25 16,25 bez. r t. v 1
nügend iſt. Vom Auslande bleibt Waare ſtark offerirt, insbeſondere Serben 28 e mar chen Minne i fern Seht vugig, nan Werien, 27 Jene St nene J
iſt Laplataweizen in großem Umfange und zu etwas ermäßigten Tee Sack. a Gang rig r e nPreſſen angeboten Abſchüſſe haben Kedoch hette der nicht ſatlgee es getr. Ja Wehen ſtce 1305. Abveen hen a neneerſ Wegen ſoll, wie uns berichtet wird, in Hamburg ein Dort 500. Roggen loco 6,35. Hafer Mai 16,96 dez, per Juni 17,— bez. e e m
ampfer lata-Wei x ew-York, 23. Jannar. (Telegramm). n8 W eha i Weizen zu 107,25 per Februar MärzAb Jyua 65 per Februar 65 per Na r t e W Weizen per Berli „Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
dung gehandelt worden ſein. Weizen ſchließt für Mai e e Wege n r c er nt zie ver Zaunar Emtiich) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,90--6.00 M.r r Roggen gewann für Januar 25 per 3 239. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar o per Mai 639).. Mais 100 Kg. t eiſtarte a e e 20 De 7rend Mai und Juni wie geſtern ſchließen. Hafe 15,50 k. Kartoffeln i h Auferungt r artoffelmehl, Primawaare 14,75--15,00 Mk., s nziemlich feſt, da ſich etwas ſeb beſten Kaufluſt e e eder Hombura Zucker. Superiorftärke 15,50 16,06 R Superiernebi t dert et

daraufhin ca. 50 dagegen bleibt effektive Waare nach wie vor z es r r ecee. e er ne e en e e h dw 80--1200 gut.

r i iſance, 9 t we e 75Mais war in Folge der weichenden Rotirungen r r en hat er Januar 13 per März ordnen Tee Na noſfeit 500340 Mk. für 100 Kg.
merikas, welche durch eine Zunahme der Maisvorräthe um 2 Million loco 3 e räeiger a v Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Butter. Eier. FleiſchBure s verurſacht wurden, gedrückt und ſchließt ca. 50 4 niedriger. n e h e a en e War 95/ä7 ver Februan Verlin, 22. Januar Eimtlich) Nindfteiſh von der Keule e 1.60 v

Spiritus eröffnete matt auf ſtärkeres Realiſationsangebot, befeſtigte an e z de hhenſen, d mkune e t See h3 e ar. J 9ſich aber ſpäter auf einige Deckungsfrage und ſchließt genau wie Hab 23 Kaffee. feinſte Gutsbutter 249 —-2,60 n eier Was Se t 3 h t t t
geſtern. Lokoſpiritus notirt für 50er wie 70er 10 4 niedriger York als z i r e ram von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New n a. r t 3,60 3,50 Mt. Rind eiſch 1,10 1,40 Mk., von de

auſe. eule eWaar enrse Felegrainn von Weinann, 9egier a. g. e e m. San ehe es r aeieſtens n ter Spet 2.9
anren un Probduktenberichte. Kaum per Januar 303,75, per März 103,50, per Mai 101 o. Lelba Baumwolle und Wolle.etreide. amburg, 23. Januar. Nachmittags. d avergge Sant a eipzig, 23. Januar. Notirungen von Kanmmzug auf Zeit Mk. 2 tVerlin, 23. Januar. Weizen mit Aneſcins von Rauhweizen) per 1000 Kg. loc ver Bach D. et Mai an ver per Januar 82,, Ceontratt i Dezember R. Januar 385 t 2 m Pag

unbelebt, Termine jaſt unverändert, gekündigt Tonnen, Kiindt p So g. loco Alnſterdam, 23. Jamiar. (Telegramm) S 3,371 Mk., April 3,40 Mk., Mai 3,421 Mk., Juni 3,471 Mk., Juli 3,50 Ani e Seit be e v Petrole Aue en 3 h Sent!eler 92. m. Diloder' 338 M. Rorennbes 32c Mt. Tehebnnſthbez., gelb. havell. Mk. ab Bahn bez. er di M e e e etrolenm. 5900 Kig. Tendenz: ruhig t nſchnittspreis Mk. bez. per Jannar 9ir. r eſen wo Mt. bez-, Durch Berlin, 23. Januar. Petroleum Raffinirtes Standard wihte per 100 it Bremen, 23. Januar. Schwach. Baunmwolle. Upland mid M

n e e Je neJ 50,25 bez., per Auguſt r 2 D 2 zember Pfg., per Januar 9 g., er Feb 4 v 1Roggen per 1000 a loco ſeſ t e denn t Lon rn 23. Januar. Petrolenm loco 8,89. per April 40 pa. per Mai h W x gſe. Mis, ver Marz eonh, 9fg.
nen, Kündigungspr. Mk., loco 123--130 M. nach Qualität bez. Lieſerungs litz Ver e Petroleum loco geſchäftslos, Standard iwhite loco 5,00 Br. Liverpool, 29. Januar. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher
126,0 Mt. bez, inländiſcher guter 126 Mk. ab Bahn be am S gsqualitäs s remen, 23. Januar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Schwach. S Umſatz 10000 Ballen. Ruhiger. Tagesimport 39 000 Ballen.
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. 33 des Jmar t e r was Soco Liverpvol, 23. Januar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davonper April 130 130,25 Mk. bez, per Mat 180 75-—131 M de J t. bez. 12 Antwervpen, 23. Januar. (Schlußbericht.) Naffinirtes Type weiß loco 1217, be für Speenlation und Export 500 Ballen. Stetig. S
per Juli Mt. bez. per September Mt. r bez., per Juni Mk. bez., 2 Br., per Januar 12 Br., pr. Februar 122, Br., per September Dezember 122 Br. Feſt Middl. amerikan. Lieferungen: Jannar Februar 42 Verkäuferpreis, FebruarGerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145——185 Mk. b w. en dte März 4 Käuferpreis, MärzApril Käuferpreis, April-Mai 42 Verkäuferpreis Wes 144 Mk. nach Qualität. 8 bez., Futtergerſte 112 Leipzig, 23. J Spiritus. MaiJuni 4 Verk., JuniJuli Käuf., Inlt Auguſta Verk An uſt S Puberdig 9 r per n Klgr. loco matt, Termine wenig verändert, gek. Tonnen, Kün mit o d Pivraucheakgade r e. Den ohne Faß An L Kaukerreßs. t

ungspreis Mk. bez., Loco 140—183 Mk. Sieſermmusg tung Ver u n ne 32, t. G.150 M. bez., pommerſcher mittel bis guter t ber eeee e e e a à r Spirttus mit 50 t. Verbrauchsabgabe per 100 Liter »Vreslan, 23. Januar. Zink: alte
e t r e t ehe Mi e e tet Loch n den per dieſtn Rent Gekündigt L. Kündigungspreis Antſterdam, Januar Bancenn 45.

an j l J viri j 9 s 2 iDurchſchnittspreis Mr. ber r a per 37 t. bez. n Mt. Verbrauchsabgabe. Feſt. Gekündigt Liter. Kündigungspreis 3 Tee n er vbez,, per Juni 1395 Mk. bez. be per Mat 131,75—- Mt. r Aprn 974 372 S e e 27 57 r e W re ca J i uMais per 1000 Kg. loco matt, Termine geſchäftslos, gekündigt 50 T 8 bez per Juli r Mai bez., per Juni 38, I 38 38,2 5 London 25. Jannar Dei pur H ar t 7 waſ anr Mk., Loco 113--120 Mk. nach Qualität, per dieſen Ronat ine t e be bez. per Auguſt 38,8-38,7--38,9 bez. per September Zink 161, Sſirl. Antimon pan s engl. Lſtrl. Zinn /s Lſtr. 7
er Je Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Mai 106,75 Mk. bez. e e 45 Prozent ſär 100 Kg. ohne Faß ab 43 er. Jannar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants S

Magdeburg, 23. Januar. (Gebrii t t r Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleicher Glasgo 23 Janugr. erie be i r e e en e e e Je aaen 29 Jan. Sgichteertzt) aeheſel. Mich ziniert umnante fur o a Eyeelſergerſte 120---122 ort Landgerſte das. ro et Soler gedrut eß,, De r Spiriins ſtill, per Jannar- Februar 20 Br., per New-York, 20. Januar. Zinn Straits 20,10 Doll. Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Doll.

Leipzig, 29. Januar. Weizen März 201 Br., per AprilMai 21 Br., per MaiJuni 21, Br. eu per 1000 Kg. netto inländiſcher 135—-147 Vreslan, 23. Januar. Spiri iter P rru. Br., do. ausländiſch. 150 165 bez Mk. bez. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. VPerbrauchsMt. bez. e ge r S i W x 48,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Januar 20,50 Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

er e per K netto B 66 22 99 S eraugerſte 166—18ö Mk. bez. u. Br., do. Mahl und Futter Poſen, 23. Januar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,90 do. loco ohne Faß (70er) Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten.

29,40. Behauptet.waare 118-125 Mk. bez. u. Br. Hafer netto 1000 58bez. u. Br., do. ausländiſcher 154—170 Mt. be m g. niſchen 70 3b bez. u. Br. Mais 1000 Kg. Stettin, 23. Januar. Spiri rr Mk. bez. u. Br., do. rumäniſcher dä. Dongu 0 r Januar 3100, ber i Mai loco matter, mit 70 Mk. Konſumſteuer 31,20 per Donnersta g den 25. Jande an er en t !kä FPnigsberg- 23. Januar. Spiritus per 100 Liler 1009 loco 32, per Früh Wiärmer, meiſt trübe, Riederſchläge, San bis ſtürmiſcher Wind.

gew. 108, Gerſte ruhig, Hafer matt, loco per 2000 Pfd. Zollgewicht 134. z S loco kontingentirt 50,50, nicht kontingentirt 39,5023. Jannar. Spiritus ruhig, per Jannar 35,00, per Febrnar 35,25, per W ſr per aſſerſtände.Dauer Weizen loco unverändert, Umſatz Tonnen, do. inländ. März-April 35,75, per Mai-Augnſt 36,75,hochbunt und w „50, do. hellbunt 132,50, do. Tranſit hochbunt u. weiß 121,00, do. bedeutet über, unter Null.
Termin zu freiem Verkehr per A pril-Mai 141,00, do. Tranſit per April-Mai 122,00hie ne a ger loco wer do. inniger Leipzig, 23 Dele. Delſaaten, Fettwaren.Termin Tranſit per April-Mai d e Bat mr 3 m Be a be v do ch ten ch an ſaſſnes an v e T e S
Gerſte große (660--7 90. d erkehr „00. u. Br. reneß e ab Remse ba Mt. des 7in ländiſcher Gramm) 130. Gerſte kleine (625--600 Gramm) Hafer ß z Verlin 25. Jene inpor er 100 K iBreslau, 23. Januar. Roggen per Januar 123,00 Me., per April M eündigt mit Faß Eentner. Kündigungspreis i e e S net 3 z 7 v 2
per Mai Mk. dez., per Juni N. bez, per Juli Nr. des pril N. bez. pex dieſen Monat per AprilMai 469 Mk ver e Vetover 270 Mr. Ailsieben m i ſ. i. J 4Stettin, 23. Januar. Weizen loco unveränd. 133. 140 vnt e Vreslan, 23. Januar. Nüböl pr. Jannar 3700 Woll vie t el u e J
April Mai 144,00 Mit per Mai Junt 145.50 Mt. Roggen loeo n Föln, 23. Jannar Nnbol loco d1,00, ver War 4080 Br e Eper Jan. Mk., per April-Mai 125,50 Mk., per MaiJuni 126,50 mee Hamburg, 23. Januar. Rüböl (unverzollt) ſtill (oco 47 g
Hafer loco 140 148 Mk e p i 126,60 Mk. Pommerſcher Stettin, 29 übö er hoh. uß 22h Sie n 5. Januar. Rüdsl loco ſtill, per Jannar 6,00, per AprilMai 46,00 Außig 22. Januar 0,32. 23. Januar 0,27. 0,05vln, 23. Januar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremd J Paris, 22. Januar. (Telegramm.) Rüböl feſt, per Januar 58,25 S Dresden m 1,62. 1,62r rc. D. a r r der 58,50, ver MärzApril 88,50, per März Juni 87,25. per Januar 58,25, per Februar Wittenberg e 0,03 JDezember Hafer alter hieſtger loco neuer hieſiger 16,50, fremder 16 50 b 8 Magdeburg e 1,37. 4 s S 0,45ver gr ä Januar. Weizen per März 15,25 Mk., per Mai 15 25 m Hamburg, 22 Junge nrtter Barby 930. 5 086. 0,94r 35. Roggen per März 13,30 Mk., per 13 an S 22. Januar. utterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 10 Wittenberge 7,77. gper Mai 13,35 Mk.. per Juli 13,40 Mk. Cocosnußkuchen, deutſche, 150--155 Mk. für 1000 Kg. Vanneonfaattughen o e W z v

ereeeeeòèàè m z S pr Hy a 5 v r 7 12 95, z RobinskBologoye 5 7 Hannov B 5O 8 t Pr. Hyp.-A.B. VII-XII.. 4 1101,90 bz. G Ruſſ. Südwe 20 g verſche Bank a 105,50 bz G Jbursno tirungen i Sir untinier. 4 (10200 r e e t van wduſtrie-Ackien.Qerliuer Mär o. do. Fis 1590. 4, 102560 v eng iöer hior s Szmburger Com. u. Diat.-Bank. 4 oder Berliner Vörſe vom 23. Jannar. J re Sgr. h or r 0 Warſchen Btener e Be ar We r ar din. P e e vl, i 9 i er mmerzb 8 isſührung s(ErgänzungsCourſe.) hein Hyp. Pfd. 1890. 4 102,10 G do. ler 4 1101,30 v M h Co merzt ant 19 Bau Ausführung 5 u 86,75 Gw. 2559 h ad nng on ecklenburger Hypotheken 8 1135,00 bz. Berl. Charlottenbur 7,8 782,00e J u IIIIIIIIIIIIIIIIII 4 99,40 bz. G Nordd tſ Gr -Cre S 1J z ev Bed. Crebite vent u e J en che rund Credit 96,50 do. Neuſtadt 0 687,10 bz.Gdeutſche Fonds und Staatspapiere 8 do. do. v. 5 iiö: a Anatoliſche 5 g8 25 b G e änderbant n un u Paſſage konv. III 3 65,25 bz.
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Ueber Klippen.
[16) Roman von Caroline Deutſch.

„So ſchlimm wird es nicht ſein,“ meinte jeg Tereska
tröſtend. „Gärten und Spielplätze giebt es in allen Schulen.“

„Dafür werden wir aber reiten können, ſo oft wir wollen,
und Gewehr und Säbel haben und exerciren nach Herzensluſt!“
rief Bela mit blitzenden Augen. „Dafür ſchenke ich Dir alle
Spielplätze der Welt!“

„Ja, das wird allerdings ſchön ſein!“ ſtimmte jetzt der An
dere lebhaft bei. „Und was ich mir noch als das Schönſte dabei
denke, iſt: daß wir uns nicht mehr mit Büchern zu quälen haben
werden.“

„Da irrt Jhr wieder,“ ſprach Tereska zurechtweiſenden
Tones. „Auch dort werdet Jhr lernen müſſen. Lernen muß ein
Jeder, der etwas Tüchtiges werden will. Sagt Euch dies nicht
Herr Paſtor Kis immer? Erſt geſtern hat er Euch erklärt. daß
ein Soldat erſt recht beſtrebt ſein müſſe, ſich Wiſſen und Bildung
anzueignen mehr als jeder Andere; denn der Soldatenſtand ſei
ein rauher und harter, beſonders in Kriegszeiten, und Bildung
veredle und mildere Herz und Sitten

„Da wird ja oben Vortrag gehalten! Bela, Arzad und auch
Du, Tereska! Wie kommt Jhr denn dort hinauf?“

Comteſſe Lory ſtand unter dem Baume und ſah voller Be
ſtürzung zu ihnen empor.

Die zwei kleinen Miſſethäter geriethen nicht in die geringſte
Verlegenheit, Bela rief ihr lachend zu:

„Willſt Du zu uns heraufkommen, Schweſter Lory? Es iſt
noch Platz; es ſind noch viele Aeſte frei.“

Da gewahrten die Drei, daß die Schweſter nicht allein war.
Stuhlrichter Perfall, Frau von Szentiwany und, was das Schreck-
lichſte war Paſtor Kis tauchten neben einander unter dem
Baume auf, ja und gerade ſeine Stimme war es, die dem all-
gemeinen Staunen lachend Ausdruck gab.

„Wahrhaftig, auch Fräulein Tereska!! Ei, ei, dieſer Jungen-
ſtreich und heute, an Jhrem ſechszehnten Geburtstage! Und wir
kamen heute früher, um dem Geburtstagskinde zu gratuliren

Wie die Poſaunen des jüngſten Gerichtes tönte dem armen
Kinde die lachende Stimme des m Geiſtlichen. Alles Blut
war ihr zu Herzen geſtrömt, es brauſte ihr in den Ohren, flim
merte ihr vor den Augen, und ſext waren es ganz andere Flammen
als die zitternden Sonnenfunken zwiſchen den Blättern Es
war ein Glück, daß der Aſt ſo dick und ſtark war, und daß ein
anderer gleich einer Lehne ihren Rücken ſtützte, ſie wäre ſonſt un
fehlbar zu Falle gekommen.

Die beiden Knaben bewerkſtelligten ihren Rückzug mit der
ſelben Leichtigkeit und Geſchwindigkeit. Nun ſtanden ſie unten
mit verſchobenen Kleidern, gerötheten Geſichtern, und Uebermuth
und Lebensluſt blitzten ihnen aus den dunklen Augen.

„Tereska, wie kommſt Du herunter?“ fragte Lory halb vor
wurfsvoll, halb beſorgt.

„Es bleibt uns nichts Anderes übrig, als das Geburtstags-
mit einer Leiter herunter zu holen,“ ſagte die Baronin

achend.
Bela aber ſprach mit einem Ausdruck brüderlichen Stolzes

„O, für Tereska iſt das eine Spielerei! Sie klettert beſſer als
eine Katze, und ſie war ſchon auf höheren Bäumen, als dieſer iſt.“

O, warum öffnete ſich nicht die Erde und verſchlang ſie
mitſammt dem Baume, auf dem ſie ſaß? Zum erſten Mal fühlte
ſie etwas wie Groll in ihrem Herzen gegen die Brüder auf-
ſteigen, die Urheber der ganzen unſeligen That.

Die Herren traten ein wenig zur Seite, und Tereska trat
ihren Rückweg an. Wie ſie diesmal vom Baume kam, wußte
ſie ſelbſt nicht; ſie ſtand da, wie mit gelähmten Gliedern, dann
überkam ſie plötzlich wie der Blitz der Gedanke an Flucht. Alles,
Alles, nur ihm nicht gegenüber treten! Sie ſtürmte davon, aber
die Knaben waren flinker als ſie, ſie holten ſie ein und hielten
ſie feſt, bis die Andern nachkamen und ſie lachend umringten.

Gluthübergoſſen, gedemüthigt ſtand ſie da und wagte nicht
vie Augen aufzuſchlagen.

„Du biſt ja ganz zerknirſcht, Liebling!“ ſagte die ältere
Schweſter lachend; begütigend fügte ſie dann hinzu: „Nun be
ruhige Dich nur, wir wollen es Alle nicht geſehen haben.“

(Nachdruck verboten.)

„Oder wir werden es auf die alte Rechnung noch ſetzen,“
ſagte Stefan mit einem freundlichen Blick; ihre tiefe Verlegen-
heit that ihm leid.

„Das ſechszehnte Jahr gehört noch halb zum Kindesalter,“
meinte der Stuhlrichter ebenfalls aufmunternd.

O, ſie hatten Recht, über ſie zu ſpotten! Und er er
hatte es einen Jungenſtreich genannt; das war das Schrecklichſte
von Allem!

Man ging nach Hauſe; Lory deckte den Kaffeetiſch, man
trank Kaffee, aß Kuchen und Obſt, manches Spiel wurde arran
girt, aber Tereska gewann ihre gewohnte Harmloſigkeit und
Fröhlichkeit nicht wieder. Die Freude an dieſem Tage war ihr
verdorben; wie ein Mene Tekel ſtanden ihr die Worte Stefans
„Es iſt ein richtiger Jungenſtreich,“ vor den Augen. Und er
hatte Recht, Lory ſeine ganze Aufmerkſamkeit und ſie
von oben herab wie ein Kind zu behandeln. as war ſie denn
anders als ein Kind ein unvernünftiges Kind!

Zwei Tage ſpäter reiſten Bela und Arzad ab. Es ging
den wilden Knaben doch näher, als ſie glaubten, als ſie Abſchied
von der Heimath nahmen, und merkwürdiger Weiſe wurde er
ihnen von der Mutter am leichteſten. Sie küßten der Gräfin
die Hand, und dieſe war ſo gnädig, ihnen einen Kuß auf die
Wange zu gewähren. Anders war es bei Tereska, der trauten
Spielgenoſſin, die mit ſtürmiſcher Zärtlichkeit zu wiederholten
Malen umarmt und geherzt wurde; und als ſie ſich gar der
ältern Schweſter näherten und in die lieben, ſtillen Augen blickten,
die, ſeit ſie denken konnten, mit dem ewig gleichen Ausdruck der
Liebe und Zärtlichkeit über ihnen gewacht und für ſie geſorgt
hatten, da ſtürzten den wilden Buben die Thränen aus den
Augen, und „Lory, liebe, gute Lory!“ war Alles, was ſie ſtam
meln konnten.

Und dieſe bezwang ihre tiefe Bewegung und lächelte ihnen
beruhigend zu, und dies liebe, beſänftigende Lächeln blieb auf
ihrem Geſichte, als ſie ſie zur Bahn begleitete, ſie allein; denn
die Gräſin hätte um Alles in der Welt ſich einem nochmaligen
Abſchiede nicht ausgeſetzt, und Tereska mußte ihr Geſellſchaft
leiſten, weil ſie ſchon an der einen Aufregung genug hatte und
ihren nörvöſen Kopfſchmerz befürchtete.

Zu ihrer Freude ſah Lory, daß die Fahrt ſchon die Knaben
aufheiterte und die Thränen nach und nach verſiegten; ſie that
alles, um den letzten Reſt von Bangigkeit zu verſcheuchen. Sie
konnte zwar nicht ſprechen, als ſie ſie zum letzten Male küßte,
die Thränen ſteckten ihr in der Kehle, aber die treuen Augen
lächelten noch zärtlich und aufmunternd, als ſie mit Paſtor Kis
ins Coupee ſtiegen und dann Beide zu gleicher Zeit die dunklen
Krausköpfe aus dem Fenſter ſteckten und mit den Taſchentüchern
winckten. Hinter ihnen ſtand Stefan, ſie mit beiden Armen feſt
haltend, und ſeine leuchtenden Blicke ſprachen nicht minder innige
Abſchiedsgrüße.

Dann ertönte der Pfiff der Lokomotive, und unter gellendem
Kreiſchen und Ziſchen brauſte der Zug davon. War es der
Rauch oder die Thränen? vor Lorys Blicken verſchwamm
alles in einem Nebel. Es wäre ihr unmöglich geweſen, jetzt nach
Hauſe zu gehen oder einem Menſchen zu begegnen; ſie ging tiefer
in die Felder hinein und dort, hinter dichtem Buſchwerk ver
borgen, von Keinem geſehen, weinte das ſonſt ſo ſtarke und tapfere
Mädchen ihre Thränen aus.

Es ward ihr plötzlich ſo leer und öde ums Herz, ſo er
ſchrecklich leer, als ſei der halbe Jnhalt des Lebens daraus hier
ausgetragen die Brüder waren ihr mehr als ihr eigenes
Selbſt ans Herz gewachſen. Von der Stunde der Geburt, die
in eine Zeit der höchſten Roth und des höchſten Elends gefallen
war, einige Monate nach des Vaters Tode waren ſie, ſowie
die kleine Schweſter ihrer Obhut anvertraut geweſen, hatte ſie
für ſie geſorgt, ſich für ſie gemüht, ſie gepflegt und großgezogen.
Das erſte Stammeln hatte ſie belauſcht, die erſten Gehverſuche
mit ihnen gemacht, jeden, den kleinſten Fortſchritt ihrer Ent-
wickelung mit innigſter Liebe verfolgt, und wenn ſie Abends an
ihr Lager trat, ihre Athemzüge hörte und in die friſchen, roſigen
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Kindergeſichter ſah, waren alle Mühen, Entbehrungen und An-
ſtrengungen des Tages vergeſſen.

Jetzt ſollte dies Alles plötzlich ein Ende haben. Sie brauchte
nicht mehr für ſie zu arbeiten, ſich für ſie zu mühen. DerStaat hatte die Sorge t ſie übernommen und wenn ſie nach
einigen Jahren die Anſtalt verließen und in die Armee traten,
waren ſie Jünglinge, auf ihre eigene Kraft, ihr eigenes Talent
angewieſen Nicht eine Erleichterung von Laſten dünkte es
Lory, ſondern eine Entbehrung; ihr war plötzlich, als ſei ſie um
ein halbes Lebensglück ärmer geworden.

Und doch war es dies nicht allein, was Lory bedrückke
Wie bei Tereska, ſo galten auch ihre Thränen, ihr Schmerz

noch etwas Anderem als dem ausſchließlichen Trennungsweh.
Wenn Marka Strunek es geſehen würde ſie in ihrer
bäueriſch philoſophiſchen Art geſagt haben „Wenn Viele in einem

r h n ſind, drängen Alle zur Thüre, wenn dieſe
geöffnet wird

Auch bei Lory drängte ſo Manches nach Außen Bewußtes
und Unbewußtes, etwas, das ſie mit klaren Augen ſah, dann
wieder Anderes, daran ſie nicht mit Gedanken hätte rühren
mögen Was ſie klar ſah, war, daß Stefan ſie liebte
und deſſen war ſie ſich nicht erſt von heute bewußt, obwohl es
ihr ſeine Augen noch niemals ſo deutlich geſagt hatten als heute
beim Abſchiede, wo er ihre Hand gar nicht loslaſſen wollte und
an ganzes Weſen den Ausdruck ſtrahlender Glückſeligkeit

trug daß er ihr dienen, ihr eine Sorge abnehmen
onnte.

Bis et hatten nur ſeine Blicke und Mienen
ihr bangte, daß auch eine Stunde kommen könnte, wo er ſpre en,
ihre Hand begehren würde was dann, was dann? Nein,
ſie liebte ihn nicht! Sie hatte ein Gefühl von Hochachtung für
ihn ein r faſt ſchweſterliches Gefühl, aber
lieben? nein ſie liebte ihn nicht! Jhn nicht, aber einen
Andern Einen, deſſen ernſte, bedeutende, ſrengaefeſtigte Per
ſönlichkeit ſie vom erſten Augenblick gefeſſelt und deſſen warmes,
gütiges Weſen ſo eigenthümlich ihr Herz berührte Und wie
warm und gütig hatte er ſich gegeben, er, den die Welt hart
und unerbittlich nannte! Wie offen und unverhüllt hatte er von

der erſten Stunde an gezeigt, daß ihm der Verkehr mit ihnen
behagte, daß ihre Nähe wohlthuend für ihn war. Welche Zart
heit, Ehrerbietung, ja Verehrung hatte in ſeinem Benehmen gegen
ſie gelegen! Wie ein warmes, beſeligendes Licht war es all
mählich vor ihr aufgeſtiegen, und wenn ſie ſich die Stunde des
Alleinſeins mit ihm vergegenwärtigte, jene Stunde, wo er ihre
Hand geküßt und ihr das ſeltſame Geſtändniß gemacht hatte,
daß ihre Nähe wie ein Heiligthnm, eine Kirche auf ihn
pr. zog ein Schauer ſüßer, nie gekannter Seligkeit durch
ihr Herz.

Lory's Leben konnte trotz aller Mühſeligkeit, die hinter ihr
lag, nicht freudlos genannt werden. Jhre ſelbſtloſe, opfer
freudige Natur vereinfachte, verkleinerte Alles, und was Andere
als unüberſteigliche Hinderniſſe, himmelhohe Felſen, abgrundtiefe
Wege betrachtet hätten, die gar nicht oder nur mit Jammern
und Stöhnen zu überwinden, waren für ſie glatte, ebene Wege,
über die ſie ſpielend hinwegſetzte

Das Licht aber, das ſo plötzlich über ihrem Haupte auf-
geflammt, war ein ganz anderes als jenes, das bis t auf
ihrem Lebensweg geleuchtet hatte, ein Licht, ſo ſtrahlend, ſo
beſeligend, ſo ſchaurig ſüß, daß das ganze Sein aufrüttelnd und
durchſtrömend, daß ihr die Welt und alle Erſcheinungen des
Lebens ganz neu, ganz anders erſchienen!

Aber in dieſe Lichtfluth ſah ſie jählings einen tiefen Schatten

fallen Wilma Szentiwany Als ihr Verhängniß
erſchien ihr plötzlich dieſe Frau, und ſie wußte jetzt, warum ihr
Wiſſensdurſt erwacht, warum ſie einen derartigen Verkehr mit
ihrem Hauſe anbahnte er er war damit gemeint!
Und Tag für Tag konnte ſie es mit anſehen, welche Mühe ſie
ſich gab, wie ſie ihre ganze Macht, ihre ganze Liebenswürdigkeit
entfaltete, Perfall in ihren Zauberkreis zu bekommen. Und
ebenſo e fühlte Lory die leiſe Wandlung, die ſich mit ihm
u vollziehen ſchien Sie hätte ſie nicht mit Namen nennen,
ie nicht bezeichnen können, aber ſie war da, wie es die weißen,
farbloſen Wölkchen ſind, die am Rande des Horizontes wie eine
ſchmale Linie lagern.

(Fortſetzung folgt.

Die Erzählung meines Oheims.
(Schluß.)

Vorbereitet durch meine Erzählung, waren meine Begleiter
z neugierig als betroffen, und drängten ſich haſtig nach dem
Tiſche, dem ich mich bei meinem erſten Eintreten kaum zu nähern
Pragt hatte. Der Doktor mit ſeinen hellen, durchdringenden
Augen, mit denen er nach allen Richtungen ſpähte, erinnerte mich
an einen Dachshund, zu dem man gerade das Zauberwort:
„Such's Katzl“ geſprochen hat, und wie er ſo herimſchnüffelte
und ſröberte, wurde die Aehnlichkeit immer vollkommener. Der
Reſt von braunem Getränke in der Kaffeeſchaale feſſelte bald
ſeine Aufmerkſamkeit und er bat mich um die Erlaubniß, den
ſelben an einen geeigneten Ort bringen zu dürfen, um den Jn
halt zu analyſiren. „Denn,“ ſagte er, „ich habe mich für die

von Giftſtoffen von jeher außerordentlich intereſſirt,beſonders ſeit ich mich von der Kreis püdaezogen, habe ich
viel Zeit und ich darf auch ſagen, Geſchick an dieſe geheimniß
reiche Kunſt gewendet. Ich zweifle kaum, daß ich die Erklärung
des dunkeln Räthſels finde, den Schlüſſel dazu halte ich ſchon in
Händen „Sehen Sie hier,“ ſprach er, nach dem Fußboden
deutend, „zwiſchen den Falten des Gewandes entdeckte ich das
Skelett eines kleinen Hündchens!“

Jch konnte mir noch keine Löſung denken, aber ich hoffte,
der Doktor werde ſie doch noch finden. Jch inſtallirte ihn alſo
im Balkonzimmer und kehrte zu Signor Tarti zurück, welcher
mit dem prüfenden Jnſtinkt ſeiner Profeſſion ein kleines, aber
h eingelegtes Schränkchen unterſuchte. „Dieſes
Schränkchen,“ ſagte er, als ich wieder zu ihm trat, „gleicht voll
kommen einem anderen Schränkchen, das ich ſchon ſeit langer
Sut in meiner Verwahrung habe; in der That, ſeitdem die

lluſtriſſima Signorina ins Kloſter gebracht worden iſt. Es
enthält verſchiedene merkwürdige Familienpapiere. Gewiß läßt
ſich dieſes Käſtchen auf dieſelbe Weiſe öffnen, wer weiß, was
für Enthüllungen uns bevorſtehen. Richtig! dieſe Feder
funktionirt, gerade wie bei meinem Schränkchen, ſie öffnet dieſes
kleine Fach und der Schlüſſel darin, ein Meiſterſtück alter
Schloſſerarbeit, wird die anderen Fächer öffnen; hier in dem
oberſten Fache ein Päckchen Papiere vergilbt, aber noch leſerlich.“

Aus dem Engliſchen von Lady Weſt. (Nachdruck vecrboten.)

Das mochten ſie wohl auch ſein, aber das altmodiſche Jta
lieniſch ging über meinen Horizont und ich mußte mich in Geduld
faſſen, bis der Notar unter vielen gemurmelten Ausrufungen
an Geberden der Verwunderung den Jnhalt durchgeleſen

atte.
Es waren meiſt Briefe, welche im ſteifen Style jener Zeit

tiefe Bewunderung, Achtung und Hingebung athmeten, von einem
gewiſſen Grafen Heinrich für die Dame ſeiner Liebe, die ſchöne
Klaudia. Sie waren mit einem goldenen Faden umwunden und
in ein Papier gewickelt, einige Seiten aus einem Tagebuche von
der eigenen Hand der Dame geſchrieben. Jn dieſen Zeilen er
zählt ſie, wie ſie, während ſie einige Wochen bei einer Tante in
Mailand zugebracht, die Bekanntſchaft eines öſterreichiſchen
Offiziers gemacht habe, wie der Zauber ſeiner Perſönlichkeit nach
und nach alle ihre Vorurtheile gegen ſeine Nationalität beſiegt,
bis ſie ihm zuletzt Treue gelobt und ihm ihre Hand verſprochen,
wenn auch unter Zittern und Beben, es könne Alles entdeckt
werden, denn ſie wußte nur zu gut, daß weder Bitten noch
Thränen ihren ſtrengen Vater zu beſtimmen vermöchten, daß er
ſeine Einwilligung zur Verbindung mit dem verhaßten Fremd
ling gäbe. Hätte ihre Tante gewußt um die vielen e
künfte und den BHriefwechſel, welcher durch die Vermittlung
einer Duenna ermöglicht worden, welche ihre Nichte zur Früh
meſſe in den Dom zu begleiten pflegte, ſie hätte ſicher ihren
Bruder r ſeine Tochter ſchleunigſt wieder unter ſeinen
eigenen Schutz zu nehmen. Auch ſo kam der Aufenthalt zu Ende,
zu früh für die Liebenden, deren Pläne noch nicht zur Reife ge
langt waren. Als ſie wieder daheim war in den Bergen,
ſchwand Woche auf Woche langſam dahin. Die Dame härmte
ſich ab und begann zu befürchten, man habe ſie vergeſſen, bis
ſie am Schluſſe des Tagebuches mit einigen freudigen Worten
erwähnt, eine geheimnißvolle Mittheilung ſei ihr zugekommen;
Jemand, den ſie gut kenne, werde ſie zwiſchen Mondesuntergang
und Sonnenaufgang bei den Marmorſtufen erwarten, die zum
kleinen See führen, er warte auf ſie mit einem ſchnellen Boote,
einem ſtarken Arme und einem getreuen Herzen.
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„Addio“, ſagt ſie zu der Heimath, die ihr nur ein Gefängniß
geweſen, und dem Vater, der ihr ein Kerkermeiſter war.
„Morgen werde ich Euch nicht mehr ſehen.“ Und ſo war es
auch viele Jahrzehnte lang hat das Auge der Sonne auf ihr
geruht, ohne daß ſie es noch fühlte. Die letzten Zeilen, welche
ſie hineinſchrieb, trugen das Datum vom 17. April 1715.
„Dies ſoll mein letzter einſamer Abend ſein im chineſiſchen
Zimmer, wo kein Hauch der balſamiſchen Lüfte zu mir dringt,
wo mich der Anblick der lieblichen Natur nicht erfreut. Ohne
Dich, mein kleiner, treuer Arſan, hätte ich die traurigen Stunden
kaum überlebt. Welch' ſonderbarer Einfall meines Vaters, daß
ich alle Tage in großer Toilette zu Tiſch kommen ſoll und mich
dann in dieſe ſeltſam abgeſchloſſenen Zimmer zurückziehen muß
und ſie nicht verlaſſen darf, bis er mich daraus befreit, während
er und mein Bruder ſich mit alchemiſtiſchen Experimenten und
anderen gottloſen Wiſſenſchaften beſchäftigen.

Dieſe Blätter ließen uns im Unklaren wie zuvor, aber bei
näherer Unterſuchung des Schränkchens entdeckte Signor Tarti
in einer unteren Schublade ein Schreiben, welches ungefähr
Folgendes enthielt:

„Demjenigen meiner Nachkommen, welcher das Geheim
niß entdeckt, hinterlaſſe ich dieſe Zeilen, damit er wiſſe,
wie die Ehre eines alten Hauſes zu wahren ſei.
Heute Abend wurde mir mitgetheilt, daß meine Tochter
mit der Hilfe und in Begleitung einer alten Amme bei Einbruch
der Nacht, mit einem s Oeſterreicher entfliehen
wolle. Das kann ich verhindern, leider kann ich nicht mehr ver-
hindern, was ſchon geſchehen iſt. Daß ſie, meine Tochter, eine
Verrätherin an ihrem Lande und an ihrem Namen, die Hand

eines Feindes unſerer Nation ergreifen konnte, iſt ein Fehler,
den nur der Tod ſühnen kann. Jch ſelbſt will den Kaffee
bringen, den ſie heute Abend trinken ſoll und ſie wird mit
ihrem Liebhaber nicht zuſammen treffen. Jhn, den elenden
Räuber, ſoll, wenn er landet, der Satan und nicht die Tochter
meines Hauſes empfangen und der Empfang wird ſo ſein, wie
er ihn verdient.

„Signori,“ ſprach der Doktor, deſſen Eintreten wir nicht
bemerkt hatten, ſo ſehr hatte uns die düſtere Erzählung ergriffen,
ich habe es! Dieſer Kaffee iſt ohne Zweifel mit jenem ſubtilen
Gifte gewürzt, zu deſſen Eigenſchaften es gehört, die Verweſung
hintan zu halten. Es wurde auch beim Einbalſamiren der
ägyptiſchen Mumien gebraucht, aber ſeine Kraft wirkt nur in
einer außerordentlich trockenen Atmoſphäre und ſchützt nicht gegen
den Einfluß der freien Luft, beſonders wenn dieſelbe Feuchtigkeit
enthält. Darum, Signori, mußte ſich beim Eindringen der
feuchten Gewitterluft in dieſes Zimmer, was bis dahin noch
menſchliche Form bewahrt hatte, ſich in Staub auflöſen.

Der Nächſte, deſſen Hilfe er in Anſpruch nahm, war der
alte Pfarrer. Die geringen Ueberbleibſel dagegen, die dem
ſtrengen Geſetze ihres Vaters zum Opfer gefallen waren, wurden
dem Kirchhofe übergeben. Jch ließ Meſſen leſen für die Ru
ihrer Seele und lebte von nun an in Frieden. Mit der Wirth
ſchaft meines Gutes ging es vorwärts, die Ernten gediehen, das
Vieh ebenſo und die Bauern behaupteten, der Fluch ſei hinweg
genommen. Engliſches Kapital und ein geriebener ſchottiſcher
Verwalter mögen auch das Jhrige dazu beigetragen haben, indeß,

welches auch die Urſache geweſen ſein mochte, mir genügte
die Wirkung.

S t Kleines Feuilleton

Allerlei.
S h wie alle großzen Feldherren iſt Englands „beſter General,“ Viscount Wohllev. Er hat eine Ein-

ladung des Londoner „Dreizehner-Klubs,“ der ſeinen Zweck in
der Bekämpfung alles Aberglaubens findet, mit n
Schreiben abgelehnt: „Jch wünſchte, ich könnte Jhrer ſchmeichel
haften Einladung Folge leiſten und ein Ehrenmitglied Jhres
Klubs werden; leider verbietet es mir meine Ehrlichkeit. Jch
huldige nicht nur dem Aberglauben mannichfaltigſter Art, ſondern
hege und pflege ihn ſogar mit warmer Zuneigung. Er verknüpft
mich, wenn nicht mit einer Geiſterwelt, von der ich nichts weiß,
ſo doch mit einer ruhmvollen, künſtleriſchen und maleriſchen Ver
S von der mir die Geſchichte viel erzählt. Jch glaube an

orbedeutungen und an Amulette: ich habe, ſeit ich in Dublin
bin, manchen Hutrand abgenützt durch häufiges Grüßen vor
Elſtern; ich würde nicht für mein Leben unter einer Leiter durch
gehen u. ſ. w.; wie könnte ich alſo Theilnahme an den Be-
ſtrebungen Jhres Vereins ausdrücken? Jch kann Jhnen nur
h danken und Jhnen noch manche frohe Zuſammenkunft
wünſchen.“

Karueval in Polen. Noch heute findet ſich der Kulig
ein eigenartiger polniſcher Karnevalsgebrauch in manchen Ge-
genden des ehemaligen Polenreiches, beſonders in der Ukraine.
Jn der Provinz ſo ſchreibt man den „Münch. N. N.“,
fand der letzte große „Kulig“ in der Nähe von Sierakow Anfangs
der achtziger Jahre ſtatt. Beſonders in denjenigen Gegenden,
wo es an Städten fehlt, in denen der polniſche Adel ſich zur
Abhaltung von größeren Vergnügungen, Bällen, Maskenbällen
u. ſ. w. verſammeln könnte, blüht dieſe alte Sitie. Vor einem
abgelegenen Herrenſitze erſcheint plötzlich in der Abenddämmerung,
eine Reihe von Schlitten, denen Dutzende von prächtig koſtümirten
Damen und Herren meiſt in maleriſche altpolniſche Trachten
gehüllt entſteigen. Sie treten vom Hausherrn freudig begrüßt,
ins Haus. Die Damen des Hauſes verſchwinden ſchnell in ihren
Ankleidezimmern und miſchen ſich dann als Masken unter ihre
Gäſte; dieſe werden aufs Beſte bewirthet, und alsbald geben

Alle dem Vergnügen des Tanzens hin; die Polen ſind ja
bekanntlich leidenſchaftliche und gute Tänzer. Gehen die Vor
räthe in Küche und Keller auf die Neige, dann werden wieder
die Schlitten beſtiegen, wobei ſich die Gaſtgeber anſchließen, und
das ganze bunte Maskenvölkchen fährt unter luſtigem Schellen-
geläute, oft einige Meilen weit, auf den nächſten Edelhof, wo

O

ſich dieſelben Szenen abſpielen. Dann geht es auf den dritten
und vierten Natürlich iſt ein „Kulig“ oft erſt nach
einer Woche beendet. Dabei wird jede Nacht durchtanzt und am
Tage geſchlafen.

Der Lebenslauf eines Briefträgers. Weihnachten
und Neujahr ſind noch nicht lange entſchwunden, und ſeit wenigen
Tagen erſt iſt für unſere wackeren Poſtboten eine ruhigere Zeit
gekommen: Der Alltagslauf beginnt. Hat Jemand eine rechte
Vorſtellung darüber, was ſo ein Brieſträger Straße auf und ab
zu durchmeſſen hat? Ein Wiener Briefträger giebt darüber
intereſſanten Aufſchluß. Er hat ſeine Gänge genau berechnet
und kommt zu folgendem Reſultat: „Durch volle 35 Jahre hatte
er einen und denſelben Bezirk, und in dieſer Zeit hatte er ſich
eine ſolche Platzkenntniß angeeignet, daß er die Länge der Straßen
und Höfe auf Schritte genau anzugeben wußte. Er hatte durch
ſchnittlich täglich drei Austragungen und zweimal den Weg von
ſeiner Wohnung ins Poſtamt und zurück zu machen. Vom Poſt
amte zum Bezirke betrug der Weg einen halben Kilometer, zurück
nach dem Poſtamt wieder einen halben Kilometer, bei drei Aus
tragungen machte das drei Kilometer. Vom Hauſe zum Poſtamte
einundeinhalb Kilometer, zweimal hin und zurück ſind ſechs Kilo
meter, alſo täglich neun Kilometer, in einem Jahre a. in
fünfunddreißig Jahren beinahe hundertfünfzehntauſend Kllometer.
z einer Austragung brauchte er zwei Stunden, davon
ommt eine Stunde auf den Weg durch die Straßen und Höfe,

eine halbe Stunde auf das Erſteigen der Treppen und eine halbe
Stunde auf den Aufenthalt beim Abgeben der Briefe. Rechnet
man den Kilometer zu zwölf Minuten, ſo beträgt der Weg bei
drei Austragungen täglich fünfzehn Kilometer, in einem Jahre
5475, in fünfunddreißig Jahren 191 625 Kilometer. Der ganze
Weg im Dienſte betrug alſo 333 600 Kilometer oder rund 44000
geographiſche Meilen. Der Briefträger iſt alſo beiläufig acht
Mal um den Aequator gegangen. Nun zu ſeiner Thätigkeit als
„Bergſteiger!“ Bei jeder Austragung fünfzig Stöcke iſt bei
einem Stadbezirke, wo faſt in jedem Stockwerke Parteien wohnen,
die täglich Briefe bekommen, nicht zu hoch begriffen. Bei drei
Austragungen 150 Stöcke, jeder zu zwölf Fuß Höhe, mach in
einem Tage 1800 Fuß, in einem Jahre 657 000 Fuß, d. h., der
Briefträger hat im Dienſte den höchſten Berg der Erde 850 Mal
erſtiegen! Aus dieſen kurzen Daten iſt zu erſehen, daß ſich ein
Briefträger ſein Brod thatſächlich im Schweiße ſeines Angeſichts
verdienen muß, und man kann, wenn einer nach vierzigiähriger
Dienſtzeit „in Penſion geht“, wirklich von einem „wohlverdienten“
Ruheſtand ſprechen.
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Heiteres. überfallen und niedergeworfen hatten. Der Beraubte erſtattete damals
Fabrikationsgeheimniß. Schlächtermeiſter: „Donner-

wetter, jetzt iſt mir der Schnupptabak in de Pferdewurſt jefallen.“
Frau: “Hab' Dir man nich ſo. Da nimmſte eben 'n Sechſer

mehr fors Pfund.“
Unfaßbar. Tante: Und drei Lieutenants

fielen bei dem Angriff!“ Backſiſch: „O, mein Gott! Wie
nur übers Herz bringen kann, einen Lieutenant zu

ö en

Vom Tage.
Jn Peſt erregt eine peinliche Affaire, die einen Abgeordneten

der ungariſchen Nationalpartei betrifft, das größte Aufſehen. Das
Regierungsblatt „Nemzet“ berichtete, ein Abgeordneter habe den
ſerbiſchen Archimandriten Geraſchin Petrobic um den Betrag von
5000 fl. unter dem Vorwande betrogen, daß er dieſer Summe bedürfe,
um einen Miniſterialrath im Kultusminiſterium zu beſtechen und die
Beſtätigung der Wahl Petrovic zu erwirken. Ein Name wurde in
der Mittheilung nicht genannt. Der Abgeordnete Georg Linder nahm
jedoch ſelbſt Veranlaſſung, in der Preſſe das Wort zu ergreifen und
die Sache als auf ſich bezüglich darzuſtellen. Er beſtätigte in ſeiner
Mittheilung die Geſchenk- Annahme eines Sparkaſſenbuches von 5000 fl.,
für welchen Betrag er jedoch durch einen Wechſel den Gegenwerth ge
geben haben will. Die Darſtellung Linders entſpricht indeſſen nicht
der wirklichen Sachlage. Er ſelbſt hat die Summe von 5000 fl. auf
jenes Sparkaſſenbuch eingelegt, daſſelbe ſodann dem Archimandriten
ausdrücklich zum Zwecke der J wieder abgefordert und den
Wechſel erſt ausgeſtellt, nachdem der Archimandrit zur Kenntniß deſſen
gelangt war, daß Linder für ihn nicht nur nichts gethan habe, ſondern
auch nichts zu thun in der Lage geweſen wäre. Das Kultusminiſterium
ſei im Beſitze aller protokollariſchen Ausſagen in dieſer Affaire, und
Graf Cſaky ſelbſt habe hierüber die Strafanzeige bei Gericht erſtattet,
welches demnächſt die Auslieferung Linders vom Abgeordnetenhauſe
verlangen wird. Der Miniſterialrath, den Linder angeblich beſtechen
wollte, iſt ein hochgeachteter Mann von untadelhaftem Charakter und
hat, ſobald er von der Sache Wind bekam, dieſelbe ſofort ſeinem vor
geſetzten Miniſter zur Kenntniß gebracht und die ſtrengſte Unterſuchung
efordert. Der Abgeordnete Linder iſt darauf aus dem Klub der

Nationalpartei ausgetreten in ſeinem Schreiben an den Präſidenten
dieſer Partei ſagte er, daß er den Klub verlaſſe, um keinen Schatten
auf die Partei zu werfen, bis die gegen ihn erhobenen Anklagen durch
das Gericht bereinigt ſein werden.

Der Eiffelthurm. Bekanntlich ſollte zur Welt Ausſtellung
von 1900 der Eiffelthurm abgetragen werden. Dieſer Gedanke ſcheitert
vorausſichtlich an den Koſten. Dieſelben betrugen für die Erbauung
des Thurmes 7 457 000 Fres., wovon 4 Mill. für Arbeitslöhne. Für
die Abtragung würden ſie 3 Mill. betragen; dazu kämen noch mehrere
Millionen für die Geſellſchaft, wodurch die Abtragungskoſten auf etwa
10 Millionen wachſen würden.

Eine erbauliche Geſchichte wird dem „NXIX. Siècle“ aus
Orleans berichtet. In der Ortſchaft Olivet befindet ſich ein Penſionat
der Schweſtern des hl. Vincenz von Paul, und aus dieſem verſchwand
im März vorigen Jahres ein Mädchen von 18 Jahren Aline Girault.
Sie tauchte im Juni in Tours wieder auf, und zwar in geiſtlicher
Männerkleidung. Sie r dem Polizeikommiſſar, ſie ſei 75 Tage,
vom 18. März bis zum 3. Juni v. J. im Zimmer des Kaplans von
Olivet, Namens Noret (26 Jahre alt), verborgen S Der Kaplan
habe ſie im Beichtſtuhl verführt, dann in der Kirche verſteckt und ſie
ſchließlich in der Nacht auf ſein Zimmer genommen. Dort blieb ſie,
wie geſagt, 75 Tage, ohne daß der Vorgeſetzte des Vikars, der in dem
ſelben Hauſe wohnende Pfarrer, etwas merkte. Die Oberin des
Penſionats hatte von dem Verſchwinden des Mädchens keine Anzeige
r. Die Affaire wurde endlich ruchbar und der Gemeinderath
von et nahm ſich ihrer an, indem er die Thatſachen feſtſtellte und
an den Präfekten eine Eingabe machte, in der er verlangte, daß der
betreffende Vikar ſammt dem Pfarrer, der nichts gemerkt hatte, abgeſetzt
oder wenigſtens von Olivet entfernt werden ſolle. Der Herr Präfekt
aber hatte taube Ohren und verſuchte im Einverſtändniß mit den
Klerikalen den Skandal zu vertuſchen. Um ihn zu einem Schritte zu
zwingen, hat dann der geſammte Gemeinderath abgedankt; die Neu
wahl, zu der die ſämmtlichen zurückgetretenen Gemeinderäthe kandidiren,
findet am 3. Februar ſtatt. Inzwiſchen fahren Kaplan und Pfarrer
fort, der nicht ſehr erbauten Gemeinde geiſtlichen Troſt zu ſpenden.

Eine weibliche Gannerbande iſt in Wien verhaftet worden.
Die fünf Dämchen, die ſich zu dem edlen Verein zuſammengeſchloſſen
hatten, können ſchon ſeit mehr als Jahresfriſt weder einen redlichen
Erwerb, noch ein Quartier nachweiſen. Nachts ſchliefen ſie in Geſell
ſchaft von Vagabunden in Wagen erſter Klaſſe der Südbahn. Un-
längſt verjubelten die Gaunerinnen mit einem Burſchen, der für ſeinen
Herrn, einen Schafhändler in Ungarn, auf dem Staatsbahnhofe Schafe
auslöſen ſollte, zweihundert Gulden und entfernten ſich von ihm erſt
am andern Morgen, als er keinen Kreuzer Geld mehr beſaß. Mit
größter Ungenirtheit geſtanden ſie ihre Thaten, darunter einen Straßen
raub, ein. Einem vornehmen Herrn, der ihnen im Auguſt vorigen
Jahres Abends in der Schönbrunner Allee in angeheitertem Zuſtande
begegnete, raubten ſie die goldene Uhr nebſt Kette, nachdem ſie den Mann

Anzeige, die Thäter konnten jedoch nicht ermittelt werden. Die Mädchen
waren ſämmtlich gut gekleidet und verfügten jederzeit über viel Geld und
Werthſachen. Folgende Geſchichte führte zur Verhaftung der Bande:
Am 11. d. M. wurden in Altmannsdorf einem zehnjährigen Mädchen
in der Breitenfurterſtraße 1 Gulden 60 Kreuzer nebſt einem Pfand
ſchein geſtohlen. Mehrere Mädchen traten auf das Kind zu und
fragten, was es in das Taſchentuch eingebunden habe. Während
eines der Mädchen unterſuchte und den Knoten, in den das Geld ein

ebunden war, abſchnitt, gaben die anderen dem Kinde Zuckerplätzchen.
olizei Agenten von Meidling fanden die Diebinnen in einer Brannt

weinſchänke. Das beſtohlene Kind erkannte die Geſellſchaft, als man
dieſe ihm gegenüberſtellte, ſofort wieder. Ohne zu leugnen, geſtanden
ſie denn auch die Plünderung ein. Die Namen der Verhafteten ſind
Maria Schrenk, achtzehn Jahre alt, genannt der „RemiesRuaß“,
welche die Anführerin der Bande war, Leopoldine Hohniggel, ſern

ahre alt, genannt die „g'flickte Poldl“, Wilhelmine Ritter, ſechzehn
ahre alt, genannt „DragonerMinerl“, Johanna Muſſil, ſechzehn

Jahre alt, genannt der „g'flickte Potſchen“, und die neunzehnjährigeViktoria Tuſchit, genannt das „ElefantenWeibl“.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

„Univerſum“. illuſtrirte FamilienZeitſchrift (Dresden und Wien,
Verlag des Univerſum, A. Hauſchild). Das neueſte 10. Heft dieſer
Zeitſchrift enthält folgende Beiträge: „Neujahrsgruß“, Gedicht von
Johannes Trojan. „Die Erbin von Helmſtedt“, Roman von Wil-
helm Jenſen. „Die Weltenbildung im Lichte der heutigen Wiſſen
ſchaſt“, von Dr. H. J. Klein. „Zum Jahreswechſel edicht vvn
Georg Bötticher. „Der Spiegel von Lucrezia Borgia“, eine Syl
veſtergeſchichte von Eufemia von Adlersfeld-Balleſtrem. „Waldkind“,
Gedicht von Frieda Schanz. Mit OriginalJlluſtration von Al. Roth
aug. „Falſchſpielergeheimniſſe“, von X. Y. Z. „Der Kaffeegeld“,
Skizze eines merkwürdigen Menſchenſchickſals von Harbert Harberts.

„Vom Letzten“, von Wilhelm Noeldechen. „Unſer Regiment“,
ein Reiterbild von Georg Freiherr von Ompteda. Rundſchau: „Ein
Herzensbund“, Porträts von Freiherr von Seefried und Prinzeſſin
Eliſabeth von Bayern. „Behandlung der Zimmerpflanzen im Win-
ter“. „Sind Eß und Trinkgeſchirre von Aluminium geſundheits
ſchädlich?“ „Das Wettermachen, eine winterliche Volks
beluſtigung. „Zur Suymbolik der Spielkarten“.
„Auf der Weltausſtellung in Chicago“. „Wies bei uns einſt aus
ſah“. „Proſit Neujahr Original-Jlluſtration von F. Czabran.
Büchertiſch. Räthſel und Spiele. Welt Telephon. An hervor
ragenden Jlluſtrationen enthält dieſes Heft folgende: „Unterricht“ von
E. Klimſch. „Sauen ini Winter“ von Ch. Kröner. „Japanerin
im Winter“ nach einer photogr. Orig. Aufnahme. „Reujahrs-
huldigung“ von J. Temple, Preis für das 14-Tages-Heft 50 Pfennige.

Als dritter Band des dritten Jahrgangs der Veröffentlichungen
des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“ erſchien ſo-
eben: Johann v. Schwarzenberg, ein Lebens- und Geſchichts-
bild aus dem 15. und 16. Jahrhundert von Johannes Freiherr
von Wagner (Joh. Renatus.) 373 Seiten in 89. Einzelpreis ge
heftet Mk. 4, gebd. Mk. 4,75. Johannes Freiherr von Wager,
ſeit mehreren Jahrzehnten unter dem Pſeudonym „Joh. Renatus“ durch
ſeine vorzüglichen Schriften längſt bekannt hat mit anerkannter
hiſtoriſcher Treue in dieſem obenerwähnten Werke ein „Lebens- und
Geſchichtsbild“ gezeichnet, das ſich nicht allein durch jene Treue, ſondern
auch durch die vertiefende Schilderung ſeeliſcher Vorgänge ebenſo aus
zeichnet wie ſeine früheren Werke. Die Hauptperſon des Werkes,
Johann Freiherr zu Schwarzenberg, iſt eine hochſympathiſche, vielſeitig
gebildete Perſon von ſeltener und gut deutſcher Art. Er wird lebhaft
geſchildert als Staatsmann, Feldherr, Dichter und Schriftſteller als
Geſetzgeber, Reformator und überaus treuer Gatte und Vater. Dieſe
große Mannigfaltigkeit des nie raſtenden Mannes bringt ihn in
intereſſanter Weiſe in Verbindung mit den größten Männern jener
Zeit, mit Willibald Pirkheimer und Albrecht Dürer, mit dem edlen
Fürſtbiſchof Georg III. in Bamberg, mit Hutten, Luther und dem
hochherzigen Herzog Albrecht von Preußen u. A. m.

Dem verſtorbenen Schlachtenmaler Georg Bleibtreu widmet
Ludwig Pietſch in der Dezember- Nummer des „Knunſt-Salon“ eine
ſehr ausführliche Biographie, die dadurch noch beſonders an Jntereſſe
gewinnt, daß ſie durch eine Reihe bisher nicht publizirter Skizzen und
Entwürfe aus dem Nachlaß des Künſtlers illuſtrirt iſt; ebenſo ſind die
Kunſtbeilagen „Die Landung des Großen Kurfürſten auf Rügen“ und
Der Aufruf an mein Volk“ nach Kartonzeichnungen des Meiſters

hergeſtellt. Aus dem weiteren Jnhalte des zweifarbig gedruckten Heftes
heben wir noch folgende Arbeiten hervor: „Die Kunſt in London“ von
Bertha Thomas und „Die Polniſche Kunſt“ von Jgnaz Sueſſer.
Das Repertorium der Kunſtlitteratur und das Jnhaltsverzeichniß der
Kunſtzeitſchriſten und illuſtrirten Blätter des Jn- und Auslandes
bilden den Beſchluß dieſes Heftes, von denen jedes Einzelne in Folge
ſeiner durchaus vornehmen Ausſtattung eine Zierde jedes Salontiſches
ſein dürfte. (Der Preis für ſämmtliche 8 im Jahre erſcheinenden,
reich illuſtrirten Hefte iſt Mk. 4,50.)
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